
Wıilhelm VO  e Hırsau un Gregor VII

VO PIUS ENGELBERT O.>:B
Im Leben Wılhelms VO Hırsau vab Z7we!l einschneidende Ereignisse: Dıie

W.ahl ZAbt VO Hırsau 1069 un:! seıne Bekanntschaft mıiıt Papst Gregor VIL
1075 Wıilhelm W alr als ınd 1Ns Kloster St Emmeram 1ın Regensburg gekommenund hatte Oort 1ne hervorragende Ausbildung>die ıhn musıkwis-
senschaftlichen und astronomıiıschen Werken befähigte!. Dıie Beschäftigung mıt
solchen Themen endete für ıh: aber 1mM Jahr 1069 Damals holte ıh raf dal-
bert VO  - Calw, der wenıge Jahre UVOoO das unterge angene Kloster Hırsau 1mM
Schwarzwald wıederbelebt hatte, als Abt ach Hırsau anstelle des Abtes Fried-
rich AaUs Kloster Eınsıedeln, den Adalbert für unfäahig hielt Es spricht für Wil-
helm, da{ß sıch erst ach dem Tode des Unrecht abgesetzten Friedrichs 1071
ZUuU Abt weıhen lıef$?2 Vielleicht W ar CS diese Erfahrung, die Wılhelm
bewog, seiınem Kloster eiıne orößere Freıiheıt, also mehr Selbstbestimmungverschaffen. Wılhelm band nämlıich seıne Einwilligung Zur Abtsweıihe 1eSs-
bezügliche Zusicherungen un: Rechtsverzichte des Eigenklosterherrn. Das CI-
reichte auch, enn ottenbar wollte rat Adalbert Wılhelm auf jeden Fall 1in
Hırsau behalten. Di1e nıcht lange ach dem Tode des Abtes vertaßte Vıta Wılli-
helmi unterstellt jedoch dem Grafen, dem Kloster zunächst 1Ur ıne Scheinfrei-
eıt zugebillıgt haben Yrst als Wılhelm auf eıner NCUCIL, alle gewünschtenFreiheiten präzıse beschreibenden Schenkungsurkunde bestand, die annn VO  e}

Könıg Heınriıch fejerlich bestätigt wurde, hatte se1ın Ziel erreicht?. Diese
Könıigsurkunde VO Oktober 075 tragt in der Forschung den nıcht Banzzutreftenden Namen „Hırsauer Formular“ (HF), weıl S1e spater auch anderen
Adelsstittungen als Muster für ıhr Verhältnis ZJeweıliıgen Klosterherrn dien-
te Nıcht NUr die Vıta VWılliıhelmi, sondern auch die anderen zeıtgenössıschen

Aufer den etzten bıographischen Kurzübersichten VO:  e} CH BERKTOLD, LM  > (1998)155 B WORSTBROCK, VertLex? (1999) O—1110; FRANK, (2001)
1180 die Beıträge 1N: Hırsau, St DPeter und Paul, 1-1  , Teıl 11 Geschichte, Lebens-
Verfassungsformen e1ınes Reformklosters, bearb VO SCHREINER (Stuttgart Fur die
VO Abt Wılhelm 1Ns Leben gerufene „Hırsauer Retorm“ grundlegend JAKOBS, Dıie Hır-

Ihre Ausbreitung und Rechtsstellung 1mM Zeıtalter des Investiturstreıites Kölner Hı-
storiısche Abhandlungen (Köln Graz jedoch hne Berücksichtigung der innermo-
nastıschen Seıte der Retorm. Ferner: SCHREINER, Hırsau, 1N: Die Benediktinerklöster 1in
Baden-Württemberg, he VO QUARTHAL GermBen (Augsburg 281—303;
DERS., Hırsau und die Hırsauer Reform, 11 Dıie Retormverbände und Kongregationen der
Benediktiner 1m deutschen Sprachraum, bearb VO  - FAUST QUARTHAL GermBen
(St. Ottilien s

Codex Hırsaugiensis o1.3b—4b, ed. SCHNEIDER, Wuürtt. Geschichtsquellen (Stuttgart
Z Hıstoria Hırsaugiensı1s monaster11 ed WAITZ MGH XIV) (Hannover
2559257

1ta Wıillihelmi Z ed WATTENBACH MGH XII) (Hannover 2
HIV. 280 ed VO  Z LADISS GAWLIK, MGH Diplomata reSum ımperatorum
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Quellen, die die Schenkung erwähnen, lassen unmıiıttelbar auf dıe königliche
Privilegierung eiıne Romreıse Wılhelms folgen oder setizen S1e stillschweigendals bekannt VOTauUs. Ziel der Romreıise W al, auch VO apst ıne Schutzurkunde
für Hırsau erhalten. Die Rückkehr des Abtes verzoögerte sıch aber
Krankheit mehrere Monate un:! erfolgte erst ach EeTW. fünf Monaten, also
1MmM Frühjahr 1076 Diese Daten verraten, da{ß Wilhelm ohne ahnen mıtten 1ın
den Sturm gerlet, der 1m Januar 1076 ausbrach, als Heınriıch sıch VO  e Gre-
gOr VIL lossagte. Als Wılhelm schließlich heimkehrte, WAar darın sınd sıch
alle Forscher ein1g eın überzeugter Gregorianer geworden un! sollte bıs
seinem Lebensende 1m Jahre 1091 auch bleiben?.

In der vorliegenden Studie sol] aus dem Leben des Retormabtes NUr se1ın Ver-
hältnıs apst Gregor VII betrachtet werden. Diese Beziehung VO  e} Freund-
schaft würde iıch nıcht reden hatte Auswirkungen, die weıt ber Hırsau, Ja ber
das benediktinische Mönchtum hinausreichten. Der soeben skizzierte Rahmen
für Leben un! Wırken Wılhelms annn und MU: jedoch mıt Detauıils ausgefüllt
werden, wenn WIr die Abhängigkeit des Abtes VO Gregor deutlicher erkennen
wollen. Die spärlıchen, WeNn auch wertvollen zeıtgenössıschen hıstoriographi-schen Angaben un! die wenıgen erhaltenen Briete 11UT Zzwel sınd VO GregorWılhelm erhalten, VO  a} diıesem den Papst Sal keiner reichen dazu nıcht Aau  N
Wır mussen uns ohl oder übel och einmal das „Hırsauer Formular“ vorneh-
INCN, u1ls vergewıssern, W as Wılhelm eigentliıch erreichen wollte. „Wohl
oder übel“ deswegen, weıl die Forscher sıch se1lIt mehr als hundert Jahren ber
diese Urkunde beugen und unterschiedlichen Bewertungen gekommen sınd®.
Zweıtens mussen einıge Privilegien Gregors 1ın iıhrer chronologischen Abfolgebetrachtet werden, enn seiıne Urkunden für Klöster zeıgen inhaltlich markante
Unterschiede. Diese wıederum sınd bedingt durch die schnelle Veränderung der
Kırche 1n Jenen Jahren Darum MU: drıittens auch die kırchliche un! polıtischeGesamtlage 1n der zweıten Hälfte des 11 Jahrhunderts 1m Blickfeld des Betrach-
ters lıegen, denn 11UT S1e macht die Art der Beziehungen Wılhelms Gregorverständlich. YrSst dann ekommt auch das Biıld des Hırsauer Retformabtes Kon-
tur un! Farbe

Germanıae VI Berlin 357362 Zur spateren Anwendung des SCHWARZMAIER,Dıie Klostergründungen VO  - Gottesau und Odenheim und das Hırsauer Formular, 1N: Papst-geschichte und Landesgeschichte. Festschrift tür ermann Jakobs ZU 65 Geburtstag, hg.
VON DAHLHAUS KOHNLE (Köln-Weimar-Wien 195—)2725

So schon Hauck I11® Berlıin 867868 ROBINSON, The Friendship Network of
Gregory VIL Hıstory 63 (1978) 1—22, hier esoOoNders 1 — HARTMANN, Der Investitur-
streıt Enzyklopädie deutscher Geschichte 249 (München COWDREY, Po-
PC Gregory VIIL,;SOxford 259

JAKOBS, Eıne Urkunde und e1In Jahrhundert. Zur Bedeutung des Hırsauer Formulars, 1Z6  O 140 (1992) 3959
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Das „Hırsauer Formular“ un:! die erhaltene Urkunde Gregors für 1rsau

ach der Vıta Wiıllihelmi,7 als deren Vertasser Johannes TIrıthemius den Spa-Hırsauer Prior Haımo He1ımo) namhafrt macht,® gab raft Adıalbert VO  -
alw erst Aureliustest 1075 1ın einem zweıten Anlauf das Kloster Sanz frei,
wobel die Gemahlıin des Grafen, Wıldruda? iıhr Name kommt ın der Vıta nıcht
VOT die Wende herbeiführte. Das „betrügerische“ alte libertatis cyrographum,das der raf VO  } Könıg Heıinrich hatte bestätigen lassen, wurde VeOCI-
nıchtet. Wılhelm selbst Sseizte ıne NEUEC Urkunde auf, die Oktober 1075
VO Abt, aber doch ohl mmen mıt dem Grafen, 1ın Worms dem König ZUur

Bestätigung vorgelegt wurde.
Was die wichtigsten Bestimmungen der langen Urkunde?!° Der raf

VO alw yab tfür sıch un! seine Nachkommen 1ın einer Opferhandlung „über
dem Altar des hl Aurelius“ (super altare sanıctı Aurelii) den Ort Hırsau un die
zugehörıgen Gerechtsame un:! Besitzungen Gott den Herrn, die hl Marıa,
den hl Apostel Petrus, den Bischof Aurelius un! den hl Benedikt zurück!!.
Freıe Verfügung darüber, SOZUSARCNH als ırdısche Vertreter der Heılıgen, erhijelten
Abt Wılhelm bzw. seıne Nachfolger und der Konvent VO Hırsau. Der Verzicht
auf alle Eıgentumsrechte durch den Graten galt auch beım Wechsel 1mM Abtsamt.
Entgegen dem, W as raf Adalbert selbst be1 der Bestellung der bte Friedrich
und Wılhelm hatte, lag U sowohl die W.ahl als auch die Eınsetzung des

Abtes iın se1ın Amt (non solum eligendi: sed etiam constitnendi) allein beim

Ed WATTENBACH, MGH. al (Hannover 209—7275 Schon Wattenbach 209 aflßt
die eigentliche 1ıta MIt Z enden. ach HELMSDÖRFER, Forschungen ZUuUr Geschichte des
Abtes Wılhelm VO  w Hırschau (Göttingen —3 wurde die Vıta 1n Hırsau bald nach Wl-
helms Tod gyeschrieben; die Kapitel 26- 3() bald nach O0 ST HAARLÄNDER, Was 1St eın
Reformabt? Beobachtungen der Prosavıta Wılhelms VO  - Hırsau (1069—-1091), 1n Scriptu-Vıtam. Festgabe für Walter Berschin ZU 65 Geburtstag, he VO WaALZ (Heidelberg

461—473 chlıiefßt sıch der Datıierung Helmsdörters d sıeht ber 1M uns vorliegendenext ıne nıcht nde geführte Umarbeitung durch einen unbekannten Mönch A4U$S Hırsau.
TRITHEMIUS, Chronicon insıgne Monaster1) Hırsaugiensıis (Basıleae 115 aımo]

scrıpsit ınter CaetLlera ıngeny $M1 opuscula ıba et miracula Beatı Wıilhelmi supradıctı abbatis,
GUAM men gquidam alıus frater DOSstLeEA volens ambpliare, breviorem reddidıit. Ahnlich des
IRITHEMIUS Annales Hırsauglienses, (S 302 Scripsit vılam, LONDET-
satıonem, miracula SANCLISS. Abb Wıilhelmi: bino volumine, quod postea frater guidam ab-
breviavit. Vgl dazu HAARLÄNDER (vorıge Anm.). Haımo 1St uch unabhängig VO  e} Irıthemi-

VOTr 1088 als Mönch VO  5 Hırsau bezeugt: 1ta Theogeri I’ 9’ MGH 55. 451
Dıies die Namensform 1mM In der Chronık Bertholds (Anm. 14) Wieldruda. Im Cod

Hırs tol 25a/b (SCHNEIDER |Anm. 25) Wieldruda/ Wıelicha.
10 Deutsche Übersetzung des Dıploms Heıinrichs Nr. 280 VO JAKOBS, Das Hırsauer
Formular und seıne Papsturkunde, 1: Hırsau, St Peter Un Paul 85—1 0 $ hier 98 —1

Dıie Schenkung erfolgte 1n Gegenwart VO namentlıch gENANNLEN Zeugen ıIn 1DS1S foribusder Klosterkirche, dıe darüber ausgestellte wurde auf dem Altar nıedergelegt, vielleicht
außerhalb der Me(disteier. Vgl aZu ÄNGENENDT, Cartam offerre up altare. Zur Lıturg1-sıerung VO Rechtsvorgängen, 1n: FMSt 316 (2002) 1553—158; DERS., Das Ottertorium. In lıtur-
gyischer Praxıs und symbolischer Kommunikation, 1n LTHOFF He.) Zeichen-Rituale-
VWerte. Internationales Kolloquium des Sonderforschungsbereichs 496 der Westtälischen
Wılhelms-Universität Münster (Münster 1=15
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Konvent. ach der W.ahl sollte 1n der Klosterkirche Anwesenheit VO  —

Klerus, Vogt und olk der Dekan oder »”  CI ımmer der Rangälteste dieses (Ortes
se1 (guıicumague DTLOY Sıt locı ıllius) den Abtsstab VO Altar des hl Aurelıus
nehmen und ıh ohne jeden Wiıderspruch geradewegs in die and dessen über-
geben, den sıch die gesamte Gemeinschaft der Brüder erwählt hatte.“ Der
zuständige Bischof VO  . Speyer, se1iIt März desselben Jahres WAalr Biıschof Huz-
INannNn, wırd nıcht e1gens erwähnt, ohl jedoch ine kanonische AmtseiınwelIl-
SUNg des Abtes (canonıce aAbbas ordinatus), W as die Weihe durch den Dıiözesan-
ıschof oder eınen anderen Bischof einschlo{fß. Der Abt VO  - Hırsau W ar also 1n
Zukunft frel, doch sollte seıne Autorität nıcht unbegrenzt se1n.

Die Stifterfamıilie ehielt sıch Z7wel wichtige Rechte VO  5 Erstens: wenn eın Abt
dem Kloster, dessen Besıtz und Freiheit schadet, ann CT VO den „Nachkom-
INCIN des geENANNLEN Graten mıiıt Beistand der Brüder, des ogtes, des Klerus, des

Klosterverbandes un: aller Guten  «“ abgesetzt werden. Die Brüder
können annn fre1 eiınen Nachfolger wählen und vemäfß dem beschriebenen Mo-
dus auch einsetzen‘2. /weıtens soll der Vogt des Klosters, der die weltliche
Gerichtsbarkeit ausübt, VO  - den Mönchen ach Möglıichkeit aus der Famılie
der Graten VO  e} alw gewählt werden. Der Vogt erhält auf Antrag des Abtes
VO König den Gerichtsbann (bannum legitimum), womıt die ohe Gerichts-
arkeit gemeınt 1St. Er übt se1ın Rıchteramt 1mM Namen des Abtes ELW.: dreimal 1MmM
Jahr aus. Sollte der Vogt das Wohl des Klosters handeln, annn VO  = Abt
un:! Klostergemeinschaft durch eınen geeıgneteren ErSeLIzZt werden. Di1e Vogteı
1st also eın Eigentumsrecht des Grafen, S1€e 1st auch nıcht automatisch eiıne
Erbvogteıi der Calwer, sondern abhängig VO  - der Zustimmung des Klosters
und verknüpftt mıiı1t der Verleihung der Amtsvollmacht direkt durch den König.
Hırsau wırd den anderen „Ireıen Abteijen“ (liberae abbatiae) des Reiches gleich-
gestellt. Zur Sıcherung dieser Bestimmungen hat der raf auch e1ın päpstliches
Privileg erlangt (apostolicumprivilegium aCcCquısıVLL). So steht das Kloster Zusatz-
ıch „UnNter dem Schutz un: der Hoheıt der Römischen Kırche“ (sub Romane
ecclesie mundıiburdio el maıestate). Der Abt bezahlt dafür „Jährlich Ostern
ach Rom den Altar des heilıgen Petrus eın Goldstück, das WIr Byzantıner
nennen.“

Nıcht erst die Vıta Wılliıhelmi, sondern schon dıe Chronıiken Bertholds und
(indiırekt) Bernolds VO Konstanz (oder St Blasıen) lassen unmıttelbar auf die

12 Ablehnung des (spätestens se1t 1080 schismatischen) Bischofs Huzmann durch Bernold
St Blasıen, Apologeticae Ratıiıones: MGH I dl M =  , geschrieben bald nach dem Tod
Gregors VIL Propst Adalbert VO  = Speyer. Za Huzmann (Huozmann) vgl HEIDRICH,
Beobachtungen ZUr Stelllung der Bischöfe VO  - Speyer 1m Kontlikt zwischen Heıinrich
und den Reformpäpsten, 1nN: FMSt (1988) 266-—285; DLES., Bischöte und Bischotskirche
VO:  e} Speyer, 1N: Die Salier und das Reich, Bd Dıie Reichskirche 1n der Salierzeıt, hg. VO:  w
ST. WEINFURTER SIEFARTH (Sıgmarıngen 185/-224, hıer 193—196 GRESSER,
Das Bıstum Speyer bıs ZU nde des Tl Jahrhunderts (Maınz S e A
13 WIECH, [ )as Amt des Abtes 1m Konflikt Bonner Hıstorische Forschungen 59) (Sıeg-
burg
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Urkundenverleihung durch Heıinrich ine Romreıse des Abtes folgen, die
Schenkung auch durch den Papst absiıchern lassen.

Der alteste Bericht ber die Romreıse Wılhelms, och VOT der Vıta, findet sıch
1n der zweıten Fassung der Chronik Bertholds Z Jahr 107514 Berthold Wr
sehr wahrscheinlich Mönch der Reichenau:; die Zzweıte Fassung seiner Chronik,
die mıiıt dem Jahr 1080 abbricht, weIlst ıh als überzeugten Gregorianer AaUs.,. Seıin
Tod fällt 1n das Jahr 1088, WEeNn die Identität Bertholds mıiıt dem VO Bernold
ZENANNTEN Berthaldus enn stimmt. Berthold schreıibt also och Lebzeiten
Wılhelms, der 1mM Jahre 1091 gestorben 1ISt.

Berthold berichtet 1n seiınem schwülstigen Lateın, da{ß raf Adalbert (ILI VO
Calw, das „schon selt langer eıt iın Vertall un:! beraubte“ und
VO  e ıhm wıederhergestellte Kloster Hırsau Jetzt (nunC), »” Jjener Herbst-
zeıt“ (eodem Lempore autumnalı) des Jahres 1075 In orm eınes tia-
mentarıschen Rechtsschreibens aus königlicher Vollmacht |mıt dem Ziel der
Verleihung] eıner völlıgen Freıiheit“ (sub testamentarıo regz14e€e mMmazestatıs ıure et
scrıptione plenarie libertatis) Gott, dem hl Petrus, dem hl Aurelius und dem hl
Benedikt An jeder Hınsıcht übertragen“ habe Dieser Herrschaftsverzicht des
Gratfen se1l 1n Hırsau selbst est des hl Aurelius (14 September) VOT vielen
Zeugen erfolgt. Um sıch diese „Ireizügig gestiftete Eınriıchtung“ durch eın papst-
lıches Privileg bestätigen lassen, se1l Abt Wıilhelm „alsbald“ MOX ach Rom
gereıst un:! habe bei Gregor VIL auch Ertfolg gehabt. och als schon ach
Deutschland zurückkehren wollte, wurde schwerkrank!6. Berthold die
Krankheiıit ach Isıdor VO  e} Sevilla „Atrophie“ und erklärt sS1e als Unfähigkeit ZUrFr

Nahrungsaufnahme un daraus folgende allgemeine Schwächung des KOrpers.
Dazu seıen Wechselfieber, Dysenterıe und „Hämorroiden, das heißt Blutflu(ß“
gekommen. Durch ıne Geschwulst 1M Bauch se1 GT sehr aufgedunsen SCWCESCN.
Was das für eıne Krankheıt SCWESCH se1ın könnte, das mOögen Mediızıinhistoriker
entscheiden. Berthold fährt fort: „Ungefähr (cırcıter) tünf Monate lang“ lag
krank 1ın Rom Di1e Ärzte hätten ıhn bereıts aufgegeben, VO  - den Brüdern se1 GI:
schon „mıit dem heilıgen gesalbt und VO  e seınen Sünden efreıt worden.“.
och wıder Erwarten IL der Kranke und kehrte SIIE erlangten Privilegien
päpstlicher Freigebigkeit un! Segenswünschen“ (cum aCQuıSLLLS apostolice libera-
itatıs privılegus er benedictionibus) in se1ın Kloster zurück.

Bernold VO  w Konstanz, eıner der wichtigsten gregorlanıschen Polemiker, W al
1085 bereıts Mönch VO St Blasıen, Salı 1091 lebte GE 1mM Kloster Allerheili-

14 Dıie Chroniken Bertholds VO Reichenau und Bernolds VO  ; Konstanz 100, he VO

KOBINSON, MGH (Hannover D3 Deutsche Übersetzung VO ROBIN-
SON-HAMMERSTEIN ROBINSON, Bertholds und Bernolds Chroniken (Darmstadt
95—97 Dıie Chroniken werden 1 tolgenden abgekürzt zıtiert: Berthold bzw. Bernold, eweıls mıt Jahr und Seitenzahl der Edition
15 KURZE, Adalbert und Gottfried VO  e Calw, 1N: Zeitschrift für Württemberg. Landes-
geschichte (1965) 241—308
16 ANGL 1N: WATTENBACH HOLTZMANN IL, Neuausgabe VO  - F.-] SCHMALE (Darmstadt

516 schließt aus dem eingehenden Bericht über die Krankheit Wılhelms auf eiıne An-
wesenheıt Bertholds 1n Rom.
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SCHl Schaffhausen auch gestorben ıst! Bernold 1ST also Zeıtzeuge un:!
könnte Abt Wılhelm persönlıch begegnet SC1I Bernold benutzt SC1ILICT hro-
nık die bıs 1100 reicht SC1IHNECIN vermutlıchen Todesjahr die Chronik „Berthold
U In SC1INECIN Nachruf auf Abt Wılhelm Jahresbericht 1091 dem Todesjahr
Wılhelms, erwähnt jedoch die Romreıise des Abtes 1Ur indırekt: Er habe
apst Gregor VIL Kloster Hırsau durch Gr Privileg des Apostolischen Stuhles
für ı fre1 gemacht (ıpsumgue privilegi0 sedis apostolicae $ Gregorı0 DaDa

libertavit)‘®.
Der sogenannl:e „Codex Hırsaugiens1is” 1ST 1116 „Cartular-Chronik, die Fun-

dationsbericht, bte-Chronik un:! Schenkungsverzeıchnıs miıteinander verbin-
det. e“ 19 Das „Hırsauer Buch“ wurde ZW ar erst 1500 zusammengestellt, doch
geht die chronikalısche Notız ber Abt Wılhelm ohl auf die 990er Jahre des
11 Jahrhunderts oder Spater zurück Der Chronist erwähnt weder dıe
Privilegierung durch den SEeIT 1080 schon ZU Zzweıten Mal gebannten Heınrı1-
ch och die Romreıise des Abtes, verwelst jedoch ausdrücklich autf den lihel-
Ius de 114 CLUS, also die Vıta Wıllihelm?°

Die Tatsache Romreıise Wilhelms steht ach Aussage der wichtigsten
histori1ographischen Quellen außer rage In den wesentlichen Punkten SLIMMEN
S1IC übereıin Ebenso unstr1tt1g 1ST der Zusammenhang der Romreıse MIL der Ab-
sıcherung der Schenkung durch apst Gregor Damıt endet aber auch
schon der Konsens der Quellen und ebenso der Forschung Es 1ST nıcht

Absıcht 1er austführlich auf das „Hırsauer Formular einzugehen Di1e
inhaltlıche Echtheit der 1Ur bedingt als Orıigıinal bezeichnenden Urkunde,
der Monumenta-FEdıition VO  — Dietrich VO  - Gladıiß och bestritten?, 1ST SEeIT lan-
SCH anerkannt Unabhängig voneınander haben Kassıus Hallınger und Theodor
ayer die Echtheit nachgewiesen” An dieser Stelle soll 11UTr auf MG CINZISC
rage MN AÄAntwort versucht werden Wıe verhält sıch die Hırsauer KöÖön1gs-
17 ROBINSON, Bernold VO:  - ST Blasien VerfLex (1978) 795—798% DERS Bernold VO
Konstanz und der gregorlanısche Retormkreis Bischof Gebhard 111 FDA 109 (1989)
155 188 HARTMANNN Bernold v Konstanz LM (1980) WE LAUDAGE
Bernold Konstanz (1994) 785 {f
15 Die Chroniken Bertholds VO Reichenau und Bernolds VO Konstanz (Anm 14) 484-—486
Bertholds und Bernolds Chronıken ebd SSS
19 SCHREINER, Erneuerung durch Erinnerung Reformstreben, Geschichtsbewußtsein und
Geschichtsschreibung benediktinischen Mönchtum Südwestdeutschlands der Wende
VO: 15 ZU Jahrhundert Hıstoriographie Oberrheın Spaten Miıttelalter und
der trühen Neuzeıt, he VO:  - ÄNDERMANN Oberrheinische Studıien (Sıgmarıngen

35 hıer
20 Cod Hırs fol 5a MG  S XIV. 256
21 Man sollte nıcht VO'  - der Bestatigung köniıglichen Dıploms für Hırsau durch Gre-
SOI VII sprechen, W as die Quellen uch nıcht behaupten
272 HIV. 280 ed. VO  z LADISS (JAWLIK (Anm 257362 In den Nachträgen Be-
richtigungen ebd 7301 hat Gawlık dıe ormale Echtheit der Urkunde anerkannt Die
Urkunde 1ST GE Zweitausfertigung, der CU 1075 VO Adalbero geschriebenes und textlich
hier und da überarbeitetes Diplom als Vorlage diente
Z DE MAYER, Fuürsten und Staat Studien ZUuUr Verfassungsgeschichte des deutschen Miıttel-
alters (Weımar ALLINGER, Gorze Kluny Studien den monastıischen Le-
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urkunde ZUuU Privileg Gregors VIL für Hırsau das ebenfalls nıcht 1mM
Orıgıinal vorlıegt, sondern 11UTLr 1n kopıialer Überlieferung des Jahrhun-derts, un! ZWar ohne Datumszeijle??* Ist das Gregorprivileg die Bestätigung des
unls bekannten Diploms SCNAUCT.: der darın referierten Schenkung Adalberts
VO alw oder nıcht? Dıi1e Beantwortung der rage wırd erschwert durch die
Tatsache, da{fß 1mM „Hırsauer Formular“;, w1e WIr sahen, bereıts eın päpstlichesPrivileg erwähnt wiırd, das raf Adalbert für Hırsau erlangt habe Nach allen
erzählenden Quellen verhielt sıch 1aber > dafß Wılhelm NUur einmal ein solches
erhielt, allem Anschein ach eiınes, das auf die Könıigsurkunde VO Oktober
1075 tolgte. Ist also 5279 Jjene Urkunde Gregors VIIL., die ın der Vıta Wıllihel-
mM1 erwähnt wiırd, oder 1st das erhaltene Gregorprivileg, dessen Echtheit nıe-
mand zweıltelt, anders datieren?

Fur Albert Brackmann 1st die Papsturkunde tatsächlich VO 1O/5; andererseıts
hält das „Hırsauer Formular“ für vertälscht und 1ın Hırsau 1n dem Jahrzehnt
VO ELTW 0:=16 angefertigt”. Letztere Annahme ISt;, WI1e oben erwähnt,
heute nıcht mehr haltbar. ach Theodor Mayer 1st das VO  - der Vıta erwähnte
Privilegs Gregors überhaupt nıcht erteılt worden. JL 5279 beziehe sıch vielmehr
autf eın rüheres Heıinrichsdiplom VO 1071, das Wılhelm abgelehnt habe ayergeht weıt, da{ß argwöhnt, Wılhelm selbst oder mıt seiıner Zustimmung eın
Mönch VO Hırsau habe der Papsturkunde die Datierung weggeschnitten,ıne päpstliche Bestätigung des „Hırsauer ormulars“ vorzutäuschen?®. uch
ar] Schmid und Wılhelm Kurze sehen ın 5279 „eIn Schutzprivileg Vor der
Freilassung des Klosters Aaus der Herrschaft des Grafen“, also eine Bestätigungder Grafenschenkung VO 1071 Die Romreıse Wılhelms habe keiner
päpstlichen Privilegierung geführt. Wäiährend Kurze VO eiıner Verweıigerung
Gregors spricht,“ kam ach Schmid 1ne Bestätigung des „Hırsauer ormulars“
durch den Papst 1mM Jahre 1075 schon deswegen nıcht mehr 1n rage, weıl dieser
I11U  ; „SCHC. jegliches Eigenkirchentum VO  - Laıen, iınsbesondere das des Könıgs“
Front machte??. Dennoch se1l Wılhelm, dessen wunderbare Errettung aus tödlı-

bensformen und Gegensätzen 1mM Hochmittelalter Studia Anselmıiana (Rom
195 Nachdruck (Graz 564 f7 s40—84723
24 SANTIFALLER, Quellen und Forschungen ZU Urkunden- und Kanzleiwesen Papst Gre-
SOIS NL Teıl Quellen: Urkunden, Regesten, Facsımilia St1I 190) (Cıtta de] Vatıcano

VNr. 88 Im folgenden wırd diese Edition der Gregorurkunden zıtlert: SANTIFAL-
LER, Nr.; deutsche Übersetzung der Papsturkunde VO  e JAKOBS, Das Hırsauer Formular 1 LA
seine Papsturkunde, 1n Hırsau, St. Peter und Paul 11 (Anm RıG ILL, % Berlın

121 Nr.
25 BRACKMANN, Dıie Anfänge VO Hırsau, 1N: Festschrift für Paul ehr München
215—232, Nachdruck 1: DERS., Zur politischen Bedeutung der kluniazensischen Bewegung(Darmstadt 49—75
26 MAYER (Anm 23) 106
27 SCHMID, Kloster Hırsau und seıne Stifter Forschungen ZuUur oberrhein. Landes-
geschichte (Freiburg/Br. 56
28 KURZE 15) D:
29 SCHMID, Sankt Aurelius 1n Hırsau, 830 (?) 1049/75, 1n Hırsau, St Peter und Paul 11
(Anm 11—43, hıer
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cher Krankheıit 1ın Rom seinen Eindruck nıcht vertehlt habe, als eiıner zurückge-
kehrt, „der mıt Vorrechten (cum privilegis) un! Segnungen (et benedictionibus)
des apostolischen Stuhles versehen WAar.  * 30 Heıinrich Buttner schlägt eınen ande-
en Ausweg AaUus dem Dılemma VOI: Er nımmt d da{ß raf Adalbert VO  _ alw
un: Abt Wıilhelm schon ber eıne Zustimmung Gregors ZU Dıplom Heın-
richs unterrichtet9 als dieses abgefafßßt wurde. Büttner beruft sıch dabei
autf den Brief Gregors VIL das Gratenehepaar VO 26 Oktober 1074, ın dem
CT ıhm für den Eınsatz Sımonie un! Nıkolaitismus dankt Dıieser Briet

iıne ZEWISSE Verbindung zwıischen dem apst und raf Adalbert VOTaUS,
die bereıits 1mM Jahre 074 bestanden habe Die Erwähnung der Papsturkunde 1mM
„Hırsauer Formular“ se1 also eın Vorgriff auf das erwartende Privileg. Gregor
habe sıch „Mi1t der Rechtslage für Hırsau 1M allgemeinen einverstanden (erklärt),
ohne sıch auf Einzelheiten testzulegen.“*' Fın hervorragender Kenner der Ur-
kunden Heıinrichs 1V, Alfred Gawlık, hat sıch 1975 dieser Deutung angeschlos-
sen*. ermann Jakobs hat UNSCIECHMN Problem mehrtach seıne Meınung gean-
dert® In seıiner etzten Stellungnahme trıtt für eine Frühdatierung der
erhaltenen Urkunde Gregors VITLI e1n, un:! ZW ar überraschenderweise für ine
Datierung aut Ende Oktober 10745 Er kommt auf dieses Datum durch Diktat-
vergleich, VOL allem 1aber durch die Eınbeziehung des erwähnten Gregorbriefes

den Graten Adalbert un seıne TAaun SOWIl1e der Stellungnahme des Papstes
ZuU Vogteıstreıt 1mM Fall der Egisheimer Famıilienstiftung Heıliıgkreuz-Woffen-
ste1in (29 Oktober 5279 sel also eiıne „Bestätigung der alteren, VO

Könıg bestätigten Gratfenurkunde“, Jjedenfalls nıcht des „Hırsauer Formulars“,
wobel Jakobs gleichsam nebenbei die Datierung der verlorenen un! durch den
Könıg besiegelten Gratenurkunde autf 1071 bezweıtelt. Dem wıederum hat
Jüngst der derzeıt ohl beste Kenner Gregors VIIL,., der englısche Kırchenhisto-
rıker Herbert Edward John Cowdrey, wıdersprochen. Er o1bt Z dafß die
Datıierung des Gregorprivilegs auf 1074 die Postulierung eines verlorenen apst-
privilegs, auf das sıch das „Hırsauer Formular“ bezieht, erübrigt; 1Dt auch Z
dafß eine Datierung VOLI 1075 erklären könnte, W arum 1ın der Papsturkunde 1L1UT
der hl Aurelius als Klosterpatron ZCNANNL Ist; während 1m Hırsauer Formular

30 eb
ÜTTNER, Abt Wıilhelm VO Hırsau und die Entwicklung der Rechtsstellung der Re-

tormklöster 1mM IL ahrhundert, 1: Zeitschriftt für Württemberg. Landesgeschichte 25 966)
321—338, hier 531
372 GAWLIK, Analekten den Urkunden Heınrichs I  ‚9 1nN: 31 (4975) 5370—419, hıer
386 SZABÖ-BECHSTEIN, Libertas Ecclesiae. Eın Schlüsselbegriff des Investiturstreıits und
seine Vorgeschichte, A — Jahrhundert Stud1ı Gregoriuanı XII) (Rom S79 tolgt
Büttner, erkennt jedoch 1n der päpstlichen Bestätigung „eıne deutliche Zurückhaltung“.
33 JAKOBS (Anm 1) H f.; DERS,, Der Adel 1n der Klosterretorm VO  ; St. Blasıen (Köln-Graz

55 Anm
34 AKOBS (Anm. 24) 510 Ebenso 1n DERS., Eıne Urkunde und eın Jahrhundert. Zur Be-
deutung des Hırsauer Formulars, me Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins 140 (1992)
39—59, hier 45—50 Zögernde Zustimmung VO Ok BLUMENTHAL, Gregor VIIL,, Papst ZW1-
schen AanOossa und Kıiırchenretorm (Darmstadt 266—268
55 COWDREY (Anm. 257%.; hıer Anm. 783
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auch der hl Petrus als solcher hinzukommt. ber das se]1 11Ur scheinbar ıne
Schwierigkeit, da der hl Aurelius auch schon 1ın der Könıgsurkunde eıne hervor-
stechende Rolle spiele. 5279 besser 1ın die drastische Umbruchssituation
VO September-Oktober 1075 als ın eiıne frühere elt. Das Papstprivileg se1l ohl
etwa vier oder fünf Wochen spater als das königliche Dıplom erteılt worden.
Schließlich se1l 65 unwahrscheıinlıich, da Gregor Abt Wılhelm 1mM Jahre 1075
mıiıt einem heute verlorenen Privileg versehen habe, da 1095 Urban 11 geradedas erhaltene Privileg als Muster für seıne eigene Hırsau-Urkunde SChabe

Ehe WIr weıterschreıten, empftiehlt CS sıch, das umstrıttene Papstprivileg
5279 SCHAUCI lesen?® Es 1St adressiert „Wılhelm, Abt des Klosters des

hl Aurelius, das Hırsau ZCENANNL wiırd, 1m Bıstum Speyer gelegen, un:! seınen
Nachfolgern auf ew1g“. aut der Narratıo der Urkunde hat Adalbert VO  - Calw,
»  I1 geliebter Sohn“ das VO seınen Vortahren errichtete Kloster Hırsau wI1e-
derhergestellt und Verlorenes neulıch zurückgegeben (nuper AM1SSA restitnens).
Er Wal se1ın Wunsch, diese freigebige Schenkung (liberalitatıs instıtutionem)
„durch eiıne Urkunde apostolıischer Autorität und durch den Schutz (tnıtıone)
der heiligen römiıschen Kırche“ Jahrlıche Zahlung eines Goldbyzantinersabzusichern. Der apst 1sSt ber diesen löblichen Wunsch „erfreut“ un: nımmt
das Kloster un! seıne Guüter allgemein (generalıter) den „Schutz un!
Schirm“ (sub tutela el protectione) des Apostolischen Stuhls un: Au die
Flügel“ (sub alıs) der Apostel Petrus und Paulus. Dıi1e Verfügungen ber Immu-
nıtät un:! Freıiheıt, die raf Adalbert ın seıne Schenkungsurkunde (scrıpto UE

tradicionıs) aufgenommen un! mıt dem königlichen Sıegel hat versehen lassen,
werden durch die päpstliche Urkunde bestätigt, SOWeıt S1e nıcht kanonischen
Vorschriftften entgegenstehen (hos dumtaxat, guı CANONICLS sanctionıbus NO  x oD-
sıstunt), „damıt weder eLWwWAas Erlaubtes vernachlässıgt oder eLWAaS Verbotenes 1ın
Vorschlag gebracht wiırd.‘ 35/ Es verdient festgehalten werden, da{fß Hırsau
nıcht 1ın das Eıgentum des Petrus überging;*® auch 1st VO  - einer „römıschen
Freiheit“ keine Rede. Di1e Poentormel Könıige, Biıschöfe, Klerıiker, iıch-
ter und allgemeın weltliche Personen VOT eiıner Verletzung der Rechte des Klo-
sters*®.

36 Vgl Anm.
37 Dıie Klause]l 1st offenbar vor JL 5279 nıcht belegt. Vgl COWDREY, The Cluniacs and
the Gregorian Retorm (Oxford 200
38 Gegen BRACKMANN, ILL, Berlin Z1G Nr. richtig JAKOBS (Anm. 23)
39 Über die Entwicklung des liıbertas-Gedankens 1n den Klosterprivilegien Gregors NLr vglSZABÖ-BECHSTEIN (Anm $2) 17/6—192; DILES,) „Libertas ecclesiae“ VO bıs ZUr Mıtte des

Jahrhunderts. Verbreitung un!: Wandel des Begritfs selt seıiner Prägung durch Gregor VII.,1: Dıie abendländische Freiheit VO Zu 14. Jahrhundert, hg VO FRIED (= VukF 39)
(Sıgmarıngen 1471S hier 147-151; DWES:; „Liıbertas ecclesiae“ und „Libertas Roma-
“  na U LM 991)Ol
40 $ı Qu1s eYO SU sacerdotum clericorum ındıcum et secularıum personarum ANC CONSstL-
EuUtLONLS nNOSsSEEre pagzınam ARNOSCENS CONLY Aa Cd: u“enNıLre temptauerıt, potestatıs honorisque S$M1
dıgnitate CAYealt VEUNMOUE diuino 1uU.dici0 de perpetralta ınıquitate CO@NOSCAL eL, NS C GUC
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uch jJer wırd, WI1e€e der Leser bemerkt, ıne Vernetzung der beiıden Urkun-

den, der könıglichen un:! der päapstlıchen, hergestellt. Dem Papst Jag demnach
eın mıt könıglichem Sıegel versehenes Dıplom Heınrichs V1

Gregors Ziele un! Wılhelms Wünsche

Für Jjede Seıte 1ın diesem alten bellum diplomaticum dürfte CS aussıchtslos se1n,iıhre Sache eın für allemal sıegreich eenden können. Da die Datumszeıle 1n
der L1U!T ın Kopıen des 15:—16 Jahrhunderts überlieferten Gregorurkunde fehlt,1Sst eıne absolut sıchere Eınordnung nıcht möglıch. ber Wahrscheinlichkeiten
kommt nıemand be] dieser vertahrenen Überlieferungslage hinaus. Dıi1e 1er VOI-
getragenen Überlegungen gehen VO Zwe!l Voraussetzungen AUs: Erstens da{fß
beıde Urkunden, das „Hırsauer Formular“ un:! die Gregorurkunde, als
un! 1mM wesentlichen inhaltlıch echt sınd, und zweıtens dafß WIr uns für den
Ablauf der Ereignisse auf die erzählenden Quellen verlassen können, obwohl
heute die Forschung dazu ne1gt, die Vıta Wıllihelmi abzuwerten, mıiıt den
beiıden Urkunden besser Rande kommen.

Ausgangspunkt einem Lösungsversuch aın 11UTr das Papstprivileg se1n.
Wıe schon Büttner richtig erkannt hat, MU! INan ın Beziehung seizen ZU
Brieft Gregors das Grafenehepaar VO 26 Oktober 1074 Man darf anneh-
INCI, da{ß der apst ber das An schon gul unterrichtet W al. „Gregor ıngbereits d. die Laıien auch 1n Deutschland 1n die Reformbemühungen mıt hınein-
zuziehen“ . Im Brief VO 26 Oktober dankt raft Adalbert (Albert) un!
seıner anl für ıhren Eınsatz für die Sache der kırchlichen Retorm
schlechte Bıschöftfe un:! nıederen Klerus, die ın Sımonie un! Unzucht verstrickt
siınd®. Im Jahr 1074 1st Gregor och voller Hoffnungen, mıt Heınrich

aD Ho SUNL male ablata, restituat 14€l dıena penıtencıa ıllicıte CLId deflenerit, $ACYatıssımo
COrPore el sanguıne dominı redemptorıs nostrı esu Christı alıenus fıat ıIn eLierno0 exXxamıne
districte ultion: subiaceat. Dıie Strafandrohung uch für den Köniıg 1ST wenıger auffallend, als
seinerzeıt KERKER, Wılhelm der Selige, Abt VO Hırschau und Erneuerer des üddeut-
schen Klosterwesens ZUur Zeıt Gregor’s VDE (Tübingen 61 Anm annahm. Sıe findet
sıch als Formel 1n allen sıeben Privilegien, die Gregor VIL zwıschen dem März 1074 und
dem Febr. 1075 (Banzı-Privileg) erteılt hat Vgl H.- KLEWITZ, Das „Privilegienregister“Gregors VII., 1 AUF (19539) 413—424, hier 415, uch 1n: DERS., Ausgewählte Aufsätze Zur
Kırchen- und Geistesgeschichte des Mittelalters, mıt einer Einführung VO  - TELLENBACH
(Aalen 331—347 Schon (LASPAR, Das Regiıster Gregors VII Berlıin Ml 550
Anm wI1es darauf hın, dafß die Formel wortwöortlich aus Gregor d. Gr., Reg XE S15

1St.
41 Das Regıster Gregors Vill= Br. Jlr 11, hg. VO (CASPAR MGH 2149 Berlin1472 Das Brieiregister Gregors VII erd zıtlert: Reg., Buch, Nr., Ed.,, Seıte. Der
Briet uch (mıt voller Adresse) 1n Paul Bernried, 1ıta Gregoru VIIL,; ed WATTERICH
(Leipzıg 1862, Nachdruck Aalen 495
42 ERDMANN, Studien Zur Briefliteratur Deutschlands 1mM elften Jahrhundert MG
Schritten (Stuttgart 240
43 Schon für 1074 berichtet Lampert VO  - Herstfeld, Annales (ed O. HOLDER-EGGER,
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menarbeıten können*. Er betrachtet ıhn als iıne wichtige Stütze
die wıderstrebenden Biıschöfe 1n Deutschland. ber nıcht 1L1UTr s1e, sondern
auch die lombardischen Biıschöfe. Bıs Dezember 1074 hofft Gregor, dafß
Heınrich den VO  a Rom anerkannten Erzbischof AÄAtto VonNn Maıiıland anerkennen
und den siımonıistischen Prätendenten Gottfried tallenlassen würde, versprichtsıch doch VO  a Atto, dem Kandıdaten der Patarener, ıne moralıische Erneuerungder Maıländer Kırche®..

In diese Phase einer auf Zusammenarbeit mıt Heıinrich autbauenden Kıiırchen-
polıtık Gregors fallen die beiıden Briefe Gregors das Calwer Grafenehepaarun:! Bischof Burchard bl VO  - Halberstadt*®. Ö1e bezeugen, jeder auf seıne Art;das Anlıegen des Papstes, die Reform der deutschen Kırche durch die Eınschär-
fung der alten Kanones un! durch dıe CNSC usammenarbeit der Bıschöfe, des
Adels un:! nıcht zuletzt des Könıgs mıt dem Heılıgen Stuhl befördern kön-
ME Wıe sehr der apst seıne Blicke auf Deutschland richtet, zeıgt die Tatsache,da{ß 11Ur wenıge Tage spater, 29 Oktober 1074, die Bıschöfe Werner el VO

Straßburg un:! Burchard VO Basel anweıst, den Streıt zwıschen ZzweIl Brüdern
ber die Vogteı des Frauenklosters Heılıgenkreuz in Woffenheim schlich-
ten  Z Das alte Privileg eOos für Heılıgenkreuz VO November 049 wiırd
VO Gregor bestätigt, einschließlich freier Abtissinnenwahl durch den Konvent
un: päpstliıchen Schutzes. Bemerkenswert ISt;, da{ß die Rechte des Eıgenkirchen-herrn, des Graten VO Egisheim, iınsbesondere die Erbvogtel, VO Gregor nıcht
1n Frage gestellt werden‘*?. Gregor nımmt also damals, Ende 1074, och keinen
Anstof( Einfluß VO  > Laıien auf das Klosterleben, solange die kanonischen
Vorschriften für ıne treie un! nıchtsimonistische W.ahl eingehalten wurden.
Dıiıesen Eındruck vermuıttelt auch seın Privileg für Hırsau, das fugenlos 1ın die
kırchenpolitische Sıtuation VO Herbst 1074 padßt, während eın Jahr spater1m Grunde schon veraltet W Aal. Das der Reform aufgeschlossene Grafenehepaar
Von alw hatte den apst ach 1071, ehesten aber ohl 1m Herbst 1074,
ıne Schutzurkunde für iıhr Kloster gebeten. Dıie Bıtte wurde wahrscheinlich

GH.SRG 38 ı Hannover VO  — Inıtiatıven Gregors, die Zölibatsforderungdurchzusetzen.
44 Reg UE S0=3 CASPAR I’ 163—168 ROBINSON, Henry ot Germany, a  '‚(Cambridge 1321
45 Reg. I (CASPAR I’ 154, VO Dez 1074 ÄRNULF VO  Z MAILAND, Liber DESTLOTUMrecentium ILL, Z I 9 ed ZEY, GH.SRG 6/ (Hannover 197 209 vglLUCIONI,; Letä della patarıa, 1N: 10Ces1 dı Milano parte), he VO  ; CCAPRIOLI R1-

VACCARO Stori1a relig10sa della Lombardıa) Maıiland 183—1 8 9 ZUM-
AGEN, Religiöse Konflikte und kommunale Entwicklung: Maıland, Cremona, Pıacenza und
Florenz ZUE: eıt der Patarıa (Köln-Weimar-Wiıen 68—/5
46 Reg IL, 1 Al (CASPAR L, 142—-144, beide VO Oktober 1074 Zu Burchard I1 TIH
SCHIEFFER, LM (1983) 943 Neuerdings bestreitet KLEINEN, Bıschof und Retorm.
Burchard 1l VO Halberstadt (1059—1088) und die Klosterreformen Hıstorische Studien
484) (Husum 144—148 U passım, da{fß Burchard e1in Förderer der Reform und en Par-
teıganger Gregors I1 SCWESCH sel. Für Thema spielt das ber keine Rolle
4 / Reg El} (CASPAR I) 146—147
48 4201 143, 635—637/ R.G 10 Berlin 284 Nr.
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durch Boten übermiuttelt. Es 1St anzunehmen, da{ß Gregor damals dem Briet
das Grafenehepaar das erbetene un Abt Wılhelm adressierte Privileg für
Hırsau miıtgab Diese Urkunde 1St nıcht mehr erhalten, doch dürfte S1e welıt-
gehend Jus 5279 entsprochen haben Es pafßt der sıch langsam radıkalisieren-
den kirchlichen Reformbewegung, da{fß Eerst eın Jahr spater Grätfin Wıldruda
bezüglich der Schenkungsurkunde ihres Mannes Bedenken kamen. Wır wI1ıssen
nıcht SCHAU, W as 1n diesem ersten cyrographum des Graten stand,*” aber zweıtel-
los hat sıch eiınen orößeren Eıinflu{(ß auf die Belange des Klosters vorbehalten,als spater 1ın der Hırsauer Freiheitsurkunde festgelegt wurde. Abt Wılhelm ahm
auf seıne Romreıse 1mM Oktober 075 ohl nıcht 11Ur die VO ıhm aufgesetzte
GUC Könıigsurkunde mıt, VO der ıne Abschrift 1Ns päpstliche Archıiıv ging,“sondern auch die Papsturkunde VO Vorahr. Zu selner Enttäuschung mu{fßte GT
erleben, da{fß Gregor auf die9 die Klosterverfassung detailliert regelndenBestimmungen des „Hırsauer ormulars“ NUu  a mıt auffallend allgemein gehalte-
e  e Formulierungen reagıerte. So konnte die Forschung verständlicherweise
annehmen, da{ß Wılhelm Sar keine Papsturkunde erhalten habe, W as jedoch den
Quellen wiıderspricht. 5279 1St tatsächlich die Antwort Gregors auf dıe Bıtten
des Abtes 1MmM Oktober LO/S: WE WIr uUunls die altesten hıstoriographischenZeugnisse halten, aber 1st 1ne Antwort, die Wılhelm nıcht zufriedenstellen
konnte. Faktisch dürtten sıch die beiden PapsturkundennVO  b Hırsau
die 5 die verloren 1St, un! die och erhaltene zweıte sehr gyeähnelt haben
Wenn 5279 die on nırgendwo 1in den Gregorprivilegien vorkommende
Klausel enthält, da{fß 1Ur Jene Bestimmungen ber die Immunität un! Freiheit

gelten haben, die den kanonischen Vorschriften nıcht entgegenstünden (hosdumtaxat, guı CANONICLS sanctionıbus NO  - obsıstunt), dann annn dieser Satz
ehesten eıne Hınzufügung ZUur Vorurkunde se1n. Dıie Klausel äßt Gregoreinen Zewlssen Spielraum für die Zukunft.

Das Fehlen der Datierungszeıile 1n der kopıal überlieferten Urkunde mu{fß
nıcht, W1e€e Mayer argwöhnte, auf eiıne Manıpulation Wılhelms zurückzuführen
se1n. Sıe annn auch deswegen weggelassen worden se1n, weıl S1e unterschiedlich
1n Z7wel tast identischen Privilegien vorkam, W as INa  — sıch spater nıcht mehr
erklären konnte. Welche der beiden Privilegien, das VO  = 1074 oder das VO 105
VO  an den Hırsauern wahrscheinlich durch Biıschof Gebhard LE VO Konstanz
Urban O[ 1095 vorgelegt wurde, 1st nıcht entscheiden. Ich vermute jedoch,das altere, da die Urbanurkunde die erwähnte Klausel nıcht enthält®.

49 ® DA MG DiplomatauVI (Anm 304 1St eın Rekonstruktionsversuch.
510 Also nıcht eine Zweıitausfertigung der Papsturkunde, Ww1e€e MAYER (Anm. 23) 103—106 und
JAKOBS (Anm. den schwierigen Satz der ıta (Nam privilegium apostolica AuUctorı-
Late plenum sıb: contradıidıit, el ob munımMentum Ilırsangıiensıs cenobia cyrographum UNUML ab
M ın S$CYINLO Sanctı Petrı recondidit) deuten. Vgl (JAWLIK, Analekten den

Anm
Urkunden Heıinrichs I  ‚9 1InN: 351 (1975) 370—419, hier 356 Rıchtig: JAKOBS (Anm 33) 55

5543 15l 402—404, Nr. 129 RIG 11L, (Berlın 123 Nr. Vgl SCHREI-
NE Hırsau, Urban IL und ohannes Irıthemius. Eın vefälschtes Papstprivileg als Quelle für
das Geschichts-, Reform- und Rechtsbewußtsein des Klosters Hırsau 1mM Jahrhundert, 1n
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Wıilhelm wollte mıt dem „Hırsauer Privileg“ mehr erreichen als bıs dahın fürAdelsklöster üblıch W al:.: Er wollte die Abschaffung jeder Fremdinvestitur. Wo-her ıhm die Anregung zı kam, wı1ssen WIr nıcht. Es annn Cluny oder dessen
Ableger Fruttuarıa BCWESCH seın®?. Wıe Cowdrey schon VOT Jahrzehnten be-
merkt hat, 1St das „Hırsauer Formular“ eın „hoch-eklektisches“ (highly eclectic)Dokument®. Es verbindet königliche libertas mıt päpstlichem Schutz; Hırsau
wırd keine Reichsabtei, sondern bleibt eın Dynastenkloster**. Der raft VO
Calw hat Hırsau nıcht dem Könı1g aufgetragen. Das entsprach angesıichts der
erheblichen Belastungen der Reichsklöster un! der Störung des monastıschen
Lebens ganz Zzewßß dem Wunsch Wılhelms. Im übrıgen WAar die eıt der tradıitio
VO Abteien den Könıg vorbe]. Zu deutlich spurten die Klosterherren, W1e€e
willkürlich Heınrıch mıt den Reıichsabteien vertuhr un: S1e Drıiıtte Wel-
tergab, WE das seıner Bündnispolitik mıiıt den Fürsten nutzte. Das hervor-
stechendste Merkmal der uen Unabhängigkeit des Aureliusklosters WAar die
Selbstinvestitur des Abtes Sıe bezog sıch nıcht auf dessen lıturgische Weıhe,sondern auf die rechtsverbindliche Eınsetzung als Klosteroberer. In Reichsabtei-

ahm der Könıg selbst die Belehnung mıt dem Stab VOTL, 1n den Adelsklöstern
veschah das durch den Klosterherrn. Im Fall Hırsau verzıichtete also der Könıgauf nıchts, ohl aber der rat Die Selbstinvestitur WAar bıs dahın nıcht nbe-
kannt, Jjedoch außerst selten®°. Ö1e konnte ın zweıtacher orm geschehen: Ent-
weder ındem der Neugewählte sıch selbst den Stab VO Hauptaltar der Klo-
sterkirche ahm oder iındem ıhm der Stab durch den ranghöchsten Mönch des
Klosters überreicht wurde. Letzteres War der Fall ın Cluny, auch WEeNnn eın 4aUS-
drückliches Zeugni1s dafür Eerst 1n den Consuetudines Bernhards VO Cluny VOI-
hegt>z. Es 1st ın hohem Ma{ißSe wahrscheıinlich, da{fß Wılhelm be1 der Abfassung des

43 (1987) 469—530, der siıch allerdings vornehmlıich mıiıt der gefälschten Urkunde Germa-
nıa Pontificia JIL,; 3! 22 Nr. +6 betafßt.
52 Arduıin MGH.D 111 Berlın Al 1A19 JAKOBS (Anm 33) 247 BULST, Unter-suchungen den Klosterreformen Wılhelms VO  - Dıjonk031) Parıser Hıstorische
Studien 1.4) (Bonn 197 Der Zusammenhang zwıschen dem und der Gründungs-urkunde Clunys VO 910 BERNARD BRUEL, Recueil des chartes de l’abbaye de Clu-

|Parıs 124—128 Nr. 112) 1st schon VO HIRSCH, Dıie Klosterimmunität se1lt
Investiturstreıt (Weımar 1915 Neudruck Darmstadt 39 betont worden. ochdeutlicher 1St der Einflu{fß VO „Cluny auf den Eıntrag 110 (Schenkung VO 1mTraditionsbuch für das Hırsauer Priorat Reichenbach, vgl MOLITORe Das Reichen-bacher Schenkungsbuch (Stuttgart 91—94 15521 58

53 COWDREY, The Cluniacs and the Gregorıan Reform (Oxford 198
54 TELLENBACH, Die westliche Kırche VO bıs ZUu frühen Jahrhundert KıG LE,
55

(Göttingen 232
VOGTHERR, Dıie Reichsabteien der Benediktiner und das Könıgtum 1m hohen Miıttel-

alter (Stuttgart 43—47/7
56 SEIBERT, Abtserhebungen zwischen Rechtsnorm un! Rechtswirklichkeit. Formen der
Nachfolgeregelung 1n lothringischen und schwäbischen Klöstern der Salierzeit (1024-—1 125)Quellen M AbhandlungenZmıiıttelrheinischen Kirchengeschichte /8) (Maınz 396—
398
57 Bernardı Ordo Cluniacensis L 1’ ed HERRGOTT, Vetus disciplina monastıca, Parıs 1726
Neudruck Sıegburg 135—136; bessere Edition dieses Kapiıtels: 10GNA-PRAT, COu-
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„Hırsauer Formulars“ diese Regelung iın Cluny dachte. Wılhelm VO Dıyonhatte S1e auch für Fruttuarıa übernommen®. Bezeichnenderweise 1e1 sıch Erz-
ischofAnno für Sıegburg auf eıne derartige Selbständigkeıit nıcht eın, obwohl

begeistert WAar VO Mönchtum Fruttuarıas>.
Die Cluny-Orientierung Wılhelms begann also Jahre VOTI seıner folgenreichenEntscheidung, die cluniazensischen Bräuche übernehmen. Dazu hat sıcher

auch beigetragen, dafß der altere Bruder des spateren Bischofs Gebhards II1
VO Konstanz, Markgraf Hermann, 1073 seıne Tau Judıth un! seinen gleichna-
mıgen Sohn verlıefß, ın Cluny Mönch werden®. Judıth aber WAar eıne
Tochter des Graten Adalbert VO alw un:! hat VO ıhrem Besıtz ZU Bau der

Klosterkirche St DPeter un:! Paul 1ın Hırsau beitragen®.
Wenn Wılhelm für Hırsau einen Cluny-ähnlichen Zustand 1m Sınn gyehabthaben sollte, konnte also tatsächlich zunächst Ertolge verbuchen: Der raf

hatte eingelenkt, der Könıg zugestimmt, aber Wılhelm scheıiterte Rom Ja,
INnan mu Von einem Miıßerfolg der Reıise Wılhelms reden, auch WEn die
Chronisten (vielleicht durch Wılhelm selbst beeinflufßt) dies vertuschten.
JC 5279 WAar keine Absıcherung des „Hırsauer Formulars“, sondern 11Ur eın
ziemlıch Schutzprivileg. Das bedeutet: Hırsau erreichte be] weıtem nıcht
dıe Freıiheıt, die Cluny besaß Nun WAar Cluny sıcher eın Sonderfall, der VO

Gregor VII auch behandelt wurde: Cluny Walr mıt Rom spectali IuUre verbun-
den®? Seine absolute Freiheıit VO  z jeder Herrschaft, abgesehen VO der Unter-
stellung den hl Petrus, Wr ein Ideal, das schon VOT Gregor VII VO  —$ vielen
nei1dvoll ewundert wurde, das aber anderswo I1UTr teilweise verwirklicht werden
konnte.

Wenn Wılhelm einen Cluny-ähnlichen Stand ın Rom nıcht erreichen konnte,
W as hätte ST dann VO  e Gregor erwarten dürten? Sıcher mehr als das blasse
e SZ/O sondern vielleicht ein Privileg ahnlıch Jjenem für das südıtaliıenıische
Kloster Marıa dı Banzı (Erzdiözese Acerenza 1ın der Basılıcata) VO Febru-

1075 4929)° Das Banzıprivileg WAar das Paradıgma für päapstliıche Klöster,
et STAatLuts clunisiens SOUTCES historiques (ca 0—  » 1n: Revue Mabillon
(1992) 23—48, hıer 47%.

58 Vgl Anm 5 9 terner: HALLINGER, Cluniacensis relıg10n1s ordinem elegımus: Zur
Rechtslage der Anftänge des Klosters Hasungen, 1: Jahrbuch für das Bıstum Maınz
(1958-1 960) 224—-272, hier 255 258—260
59 SEMMLER, Die Klosterreform VO  e Sıegburg. Ihre Ausbreitung und ıhr Reformprogramm1mM Ll und Jahrhundert Rheinisches Archiv 53) (Bonn 245—247
60 Bernold 1074, 403 WOLLASCH, Markgraf ermann und Bıschoft Gebhard I1IL VO  -
Konstanz Die Zähringer und die Retorm der Kırche, 1n: Dıie Zähringer 1n der Kırche des 11
und Jahrhunderts, he VO FRANK (München-Zürich 27-—53, hıer PAR-
D Die Zähringer. Ommentierte Quellendokumentation einem südwestdeutschen
Herzogsgeschlecht des hohen Miıttelalters (Stuttgart 32 Nr.
61 Cod Hırs tol 5a SCHNEIDER (Anm.
672 4974 SANTIFALLER (Anm 24) Nr. 107 075 Dezember 9i
63 SANTIFALLER (Anm 24) 76—79 Nr. 95 COWDREY, The Regıster ot Pope GregoryV,—An English Translation Oxford 447% KEHR, Italıa Pontiticia 1  9ed HOLTZMANN Berlın 461 Nr. Monastıcon Italıae 111 Puglıa Basılicata, hrsg.
VO  e LUNARDI HOUBEN SPINELLI (Cesena 178
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Ww1e Gregor S1€e sıch 1075 und auch och spater wünschte. Nıcht zufällig WAar
Begınn des Briefregisters Gregors eingeordnet®‘. Unter den 55 echten Privı-

legien Gregors VIL seIlt dem Februar 1075 befinden sıch 1Ur acht, für dıe
nıcht herangezogen wurde®. Das Banzıprivileg beschritt ın entscheidenden
Punkten andere Wege als das „Hırsauer Formular“:

Das Kloster zıng ın das Eıgentum Roms ber. Es wurde Glied (membrum)des Apostolischen Stuhls
Dıieser gyarantıerte das Eıgentum des Klosters gegenüber jedem Eıngriff VO

außen, se1 IU  - seıtens eınes Könı1gs, Kaısers, Bischofs oder Jjemanden.Nach dem Tod des Abtes (obeunte abbate) sollte der Nachfolger durch
einmütıge W.ahl der Brüder bestimmt un: dann VO Papst veweıht und einge-werden. Wenn sıch 1m gENANNLEN Kloster eın geeıgneter (idoneus) Kan-
dıdat findet, sollen sıch die Brüder ach Einholung des päapstlichen Rates (cumconsılio KRomanı pontificıs) VO  - anderswoher einen Abt erbeten.

Abt und Mönche sollen freı se1n VO jeder Belästigung durch weltlichen
Dıiıenst (secularıs seru1tıı infestatione) un! VO  e} jeder Beschwernis durch weltliche
Bedrückung; stattdessen sollen s1€, eiıfrıg und ın Stille ihr Klosterleben tühren (in
Aanctae religionıs obseruatione sedul: quıetı) un! nıemand anders als dem
Römıischen Apostolischen Stuhl unterstehen.

Für Weıhen innerhalb des Klosters untersteht der Konvent dem JeweıligenOrtsbischof, VOrauSgeESELZLT, dieser 1St freı VO Stigma der sımonistischen Häre-
S1e un bereıit, die Weıhen unentgeltlıch spenden; anderntalls annn sıch der
Abt mıt Erlaubnis un! AÄAutorität des Römischen Da
tholischen Bischof wenden.

Jjeden apderen ka-

Das Banzıprivileg unterstreicht nachdrücklich die Rechte des Papstes, weıl
das Kloster „Glıed des Apostolischen Stuhls“ geworden ISst. Der Abt annn des-
halb wichtige Entscheidungen 1Ur ach Konsultation des Papstes treffen. nde-
rerseıts 1St das Kloster geschützt sowohl Jjede Einmischung weltlicher
Macht als auch Übergriffe des Bischofs. Dıiıeser behält jedoch seıne ve1Ist-liche Autoriıtät ber das Kloster. Dıie Abte!] Banzı wurde also durch das Privilegnıcht 1RONEM Wenn das Banzıprivileg den Vorstellungen Gregors VII VO  w einem
iıdealen Kloster entsprach, begreift INanN, WAarum die Wünsche Wılhelms nıcht
ertüllen konnte. Es VOTFr allem Z7wWe!l Bestimmungen des „Hırsauer Formu-
Jars dıe Gregor storen mußten: Erstens die darın vorgesehene Selbstinvestitur
des neugewählten Abtes, die als Beeinträchtigung der Autorität des Ortsordina-
rus verstanden werden konnte. Wenn Gregor selbst be] einem 1mM päpstlichenEıgentum stehenden Kloster W1€e Banzı die Rechte des Diö6zesanbıischofs respek-tıerte, ann mußte das erst recht für Hırsau gelten! 66 Zweıitens behielten des
64 Das Register Gregors VIIL., hg. VO  - (CASPAR (MGH.ES 2.2) Berlın 632635

DPEITZ, Das Originalregister Gregors VIL 1m Vatıkanischen Archiv (Reg. Vat. (Wıen121 OWDREY (Anm 659f. 667 BLUMENTHAL (Anm 34) 250
65 TEWAITZ (Anm 40), AUF (1939) 421—47)3
66 Die 1n den 80er Jahren abgefaßten Constitutiones ITlırsangıienses spiegeln diese AuffassungGregors wıder, wenn VO Diö6zesanbıischoft be1 der Weıhe heißt ıDSe, HNON alıus, donat e1
pastoralem aculum. Const. Hırs M In ed HERRGOTT, etus discıplina monastıca (Parıs
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tejerliıchen Eigentumsverzichtes Fall Hırsau der raf VO alw un:!
Famlılıe verbriefte Rechte ber das Klosters 1 )as aber vertrug sıch 1075/1076
nıcht mehr MITL dem Ziel Gregors VII kırchliche Instıtutionen VO  . der Mıiıt-
bestimmung durch Laıen freı halten

Man kommt dieser Folgerung auch och VO anderen NSeıte
Schon 1059 hatte apst Nıkolaus I1 wıiederholt durch Alexander 11

1063 Synodalschreiben Vigzlantia unıversalıs dem berühmten (  . (Ut
P€1’ IA1ic0s nullo modo quılıbet clericus Aut presbyter obtineat aecclesiam NecC

ZYAaLIS NEC precı0) C1M Investiturverbot ausgesprochen Das betraf WIC heute
allgemeın ANSCHOTMNIN! wırd jedoch 1Ur den Bereich der Nıederkirchen nıcht
die Bıstumer oder Reichsabteien Kanon wollte zweıftellos das Eigenkirchen-
recht zurückdrängen Das ZEIZLE sıch auch Ca  w 10 desselben Dekrets Ut
cu1uslibet ordinıs clericos laıcı NO  x ındicent NEeC de Aaecclesıs PICLANL 6/ ach
dem „Hırsauer Formular yab ZW ar keıine Investitur des Abtes durch
Laıen, doch konnte sehr ohl C111 Laıe; namlıch der Erbvogt FExtremtall

Abt 1bsetzen Wenn Gregor VII 1075 die Absıcht hatte, neben anderen
„kanonischen un:! apostolischen Dekreten“ ®® die Bestimmungen VO  e} Vieilantia
unıversalıs konnte dıe Bestimmungen des „Hırsauer Formu-
lars nıcht billıgen

Rückblick auf 07A1 1075
Abt Wılhelm zwıschen Heınrich un:! Gregor VII

Schauen WIL Augenblick zurück die Tragweıte des Geschilderten
Als raf Adalbert Jahre 1069° enttäuscht VO dem VO  - ıhm

eEINgESEIZLEN Abt Friedrich AaUuS Kloster Einsıedeln, den St mMmeramer Mönch
Wıilhelm als Abt ach Hırsau holte, machten sıch Reich un:!
päpstlichen Hof bereıts Veränderungen bemerkbar, dıe erst CIN1ISC Jahre spater
Z Ausbruch kommen sollten. Eın Indikator für den Wandel ı1ST die relig1öse
Motivıerung des SOgENANNLEN „Reformadels“ » VOL allem 1ı Süden des Re1-

IVZZ Neudruck Sıegburg 476 150, 1039BC). Oftftenbar sollte 1L1UI diese GCiING

Stabübergabe geben, nıcht ‚.WO1. Allerdings ı1ST die handschrıfttliche Überlieferung nıcht
eindeutig, WIC der „Herrgott'_ Text aflst. Die VO Sr. Candıda Elvert und IN1TL

Nachfolge VO Dr. eımann vorbereitete kritische Edition ı Rahmen des Corpus Con-
suetudinum Monastıcarum wiırd ZC1IECNM, dafß dıe Selbstinvestitur VOT der Abtsweihe noch
vorkam Sıeben VO neunzehn Textzeugen, darunter die Hs Paderborn, Hux Z (aus (@Or-
vey) sehen VO da{fß der Gewählte Aaccedit ad principale Altare el aCCıDıE ınde per pastoralem
aculum Vgl vorläufig EIMANN Di1e Konstitutionen des Abtes Wıilhelm VO Hırsau,
Hırsau, St DPeter und Paul (Anm 1) 101 108 hıer 105f Dieser Befund stellt ber keıner
Weıse die Echtheıt des Frage, W1C MOLITOR (Anm 51) 455 Anm 133 argwöhnt
67 SCHIEFFER, Di1e Entstehung des päpstlichen Investiturverbots für den deutschen Könıg

MG  al Schritten 28) (Stuttgart I7
6S Reg 111 (JASPAR 1 264
69 Datum erschlossen 4US Cod Hırs tol 54 Wılhelm, 79 Juli 1091 Wal DA re Abt VO

Hırsau)
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ches”®. Dıi1e Herzöge Rudolf VO Rheıinftelden, Berthold I1 VO Kärnten un:!
Welf VO  3 Bayern yalten schon fruh als Förderer der klösterlichen Reform-
bewegung”‘. Rudolft VO Rheinftelden yehörte den „Sponsoren” VO  — St Bla-
sıen, Herzog Berthold hatte sıch 1071 Wiıederaufbau der Aureliuskirche iın
Hırsau beteiligt”?. Eın Bruder VO ıhm Lrat einıge Jahre spater als Mönch iın
Hırsau eın un! wurde 1084 als Gebhard 111 Bischof VO Konstanz, der
Hırsauer Mönch autf einem Bischofsstuhl”?. Die suddeutsche Adelsgruppe C1I-
strebte eıne Neugestaltung des Verhältnisses VO Kırche und Reich gemäfßs den

Reformideen. Der del Lat das nıcht ganz une1gennützı1g, denn ehielt
dabe] auch das Ziel einer größeren Autonomıie VO der Königsherrschaft test
1mM Auge.

Das hatte Folgen für die Klöster: Für S1e wurde der Königsschutz wenıger
wiıchtig, stattdessen stieg der päpstliche Schutz iın der Wertung. Im Julı 102
kamen auf einem Hoftag 1ın Worms Rudolt VO  a Rheintelden 1n Begleitung der
Erzbischöte VO  - öln un! Maınz SOWIEe Kaıserın gnes un: ıhr Gefolge, dar-

Abt Hugo VO Cluny un! andere hbte und Mönche, MIt Heıinrich
zusammen*. Es sollte eın Konflikt beigelegt werden, der ohl VOT: allem durch
die Reformvorstellungen VO  e der Zurückdrängung des Einflusses VOINl
Laıen 1ın kırchlichen Angelegenheıten verursacht W al,. Für einen Augenblick
scheint der Könıig, der prinzıpiell der tradıtionellen Klosterpolitik testhalten
wollte, für diese Ideen zugänglıch SCWESCH se1n. och schon ach
wenıgen Onaten W al dıe Enttäuschung oroß. Die Herzöge Rudolftf VO Schwa-
ben, Berthold VO  — Kärnten un: Welf VO  S Bayern yingen auf DıstanzZKönıig,
weıl Heıinrich ıhren Rat nıcht annahm’©°.

Die Gegensätze zwıschen modernem Reformadel und e C s König-
u vertieften sıch zudem rasch durch die 1mM Sommer 1073 beginnenden Auf-
stände der Sachsen. S1ıe verursacht durch ine „auf territoriale Raumertas-
SUNns un! herrschaftliche Verdichtung 1abzielende Königslandpolitik“
HeıinrichsZ
/ Zuletzt AZ Ta ZOTZ, Päpstlicher Aulftrag und türstliche Verantwortung. Gregor VIL
und der südwestdeutsche Adel 2310/5 1nN: Scıentla verıtatıs. Festschriuft für Hubert Mord-
ek Z 65 Geburtstag, he. VO MÜNSCH T ZOTZ (Ostfildern 2612 /

H. JAKOBS, Rudolft VO Rheintelden und die Kirchenreform, 11 Investiturstreıt und
Reichsverfassung, hg VO FLECKENSTEIN VuF 17) (Sıgmarıngen /
792 BLACK-VELDTRUP, Kaıserın Agnes (1043-1 077) (Köln-Weimar-Wien 308 PAR-
180)) (Anm 59) 30 Nr.
/3 WOLLASCH (Anm. 60) [)as Bıstum Konstanz Dıe Konstanzer Bischöfe VO nde des

Jahrhunderts bıs 1206, hg. VO MAURER GermSac 42,1 Das Bıstum Konstanz
(Berlin-New ork 2AA26N
/4 VOGEL, Rudolf VO  - Rheinfelden, dıe Fürstenopposıtion Heıinrich 1mM Jahre
1072 und die Retorm des Klosters St Blasıien, 11 Zeitschrift für dıe Geschichte des ber-
rheins 23° (1984) 130 BıLACK-VELDTRUP (Anm. /2)) 48, f) 303—307
75 Berthold (Anm 149) 1075: Za
76 SEIBERT, Libertas und Reichsabtel. Zur Klosterpolitik der salıschen Herrscher, 1: Die
Salier und das Reich Bd Die Reichskirche 1n der Salierzeıit, hg VO ST WEINFURTER
(S1ıgmarıngen 5053—569, hıer 539 LEYSER, Von sächsischen Freiheiten ZUE Freiheit
Sachsens. Die Kriıse des 11 Jahrhunderts, 1N:! Die abendländische Freiheit (Anm. 39) 6/—-83
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Die schon 1073 sıchtbare Verbindung VO polıtischer und kirchenreformeri-
scher Opposıtion Heıinrich sollte 1mM SaNZCH spaten I7l Jahrhundert den
Konftlikt zwıischen Reich und Papsttum pragen Von 1074 hatte jedoch der
Könıg zunächst Ertolge. Am Junı 1075 CITaN das königliche Heer 800er eigener Verluste be] Homburg der Unstrut eiınen entscheidenden Sıegber die rebellischen Fürsten. Das verschaffte Heıinrich für den Augenblickine Atempause. Es bedurfte jedoch och einer zweıten Kriegsdrohung Heın-
richs Ende Oktober durch einen Eiınmarsch iın Thüringen, ehe sıch die sachsı-
schen und thürıngischen Herren 1n Spıer (Thüringen) unterwarfen, auch der
Führer der sächsischen Rebellion, Otto VO  S Northeim.

Auf diesem Hıntergrund der erstarkenden könıglichen Macht MU: INan dıe
Bestätigung der Freigabe des Klosters Hırsau Oktober 1ın Worms sehen.
Das königliche Dıplom WAar nıcht 1Ur eın Geschenk für Hırsau, sondern auch eın
versöhnliches Sıgnal den südwestdeutschen „Reformadel‘ der dem Könıgmıftraute. Für eınen Augenblick schıen sıch auch das Verhältnis des Könıgs
ZU Papst bessern, enn dieser oine 1mM September desselben Jahres och
VO  > einer Zusammenarbeıt der römiıschen Kırche mıiıt dem römiıschen Reich AUS,
Ww1e€e auch das „Hırsauer Formular“ voraussetzte’. Vielleicht schenkte Heın-
rich anläfßlich der Urkundenverleihung dem Abt Jene zweıbandige Rıesen-
bıbel, Von der och der Zzweıte Band erhalten 1St (Clm

Was ınderte sıch 1075 AaUus der Sıcht Roms? Vor allem dies: Gregor beschleu-
nıgte 1ın diesem Jahr die Gangart der kırchlichen Reform:; der Ton die
wıderstrebenden deutschen Bischöfe wurde schärter. Gregor hatte schon seıt
dem Herbst 1074 ernste Zweıtel deren Retormwillen?”?. Daher appellierte

1l Januar 1075 die für die Reform aufgeschlossenen suüuddeutschen Laıen-
fürsten, ıhm be1 der Durchsetzung seıner iınnerkiırchlichen Erneuerung hel-
fen, ohne auf die Biıschöfe Rücksicht nehmen. Gregor rıef 1ın seinem Schreiben
unverblümt Z Boykott der Amtshandlungen sımonistischer un! beweıbter
Priester auf; WECNN notwendıg dürfe INa  w} dabe]l auch Gewalt anwenden®. Von

77 Reg. ILL, (CCASPAR I) 256—9259 Das berechtigt ber nıcht, daraus aut eıne Bestätigung des
durch Gregor /l schliefßen, WI1€e 1es CGH SCHNEIDER, Prophetisches Sacerdotium

und heilsgeschichtliches Regnum 1mM Dıialog D077 Münstersche Miıttelalter-Schrif-
ten München 1372 behauptet.
/ ÄYRES, The Bible of Henry anı Italıan Romanesque Pandect 1n Florence, 1n
Studıien ZUr mıiıttelalterlichen Kunst. Festschriuft für Mütherich, he VO BIERBRAUER
München 157166 HEINZER, Buchkultur und Bibliotheksgeschichte Hırsaus, 1n
Hırsau, St. DPeter Lll’ld. Paul (Anm 259—296, hier 278 (Datierung auf „CLTWAa 1070”). Die
Schenkung Hırsau 1St gesichert durch die den Anfängen der bıbl Bücher häufig, oft
abgekürzt, wiederholte Inschriuft: Henricus ELE VYeX dedit hunc librum Aurelio.

ROBINSON, „Periculosus homo  « Pope Gregory VII and epıscopal authority, 1n: Vıator
(1978) 103—-131

Ü Reg. p 45 (CASPAR 12 82 Rudolt VO Schwaben (Rheıintelden) und Berthold VO
arnten VO 11 Januar 1075 Der Briet 1St nach Hugo Flavıgny, Chronicon L
VIIL, 478 Paul Bernried, 1ta WATTERICH (Anm 41) 492 uch Herzog ' elt

Bayern gerichtet. Dıiese nformation kommt wohl VO der Hırsauer Sammlung VO Brieten
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einem Verständnis für die Lage der Biıschöfe 1n Deutschland WAar das alles weıt
entternt. Wıe Cowdrey ausdrückt, ühlten sıch die Biıschöfe zerrieben ZWI1-
schen dem oberen Müuühlstein der harten päpstlichen Forderungen un:! dem-

Mühlstein des anhaltenden Wıderstandes der eıgenen Domkapitel un:!
zumal des nıederen Klerus?!. Vor allem die Zölıbatsforderung stiefß auf dessen
heftige Ablehnung. Wäiährend die Laj:enfürsten für die Anlıegen des Papstes Ver-
ständnıis zeıgten, begannen sıch dıe Bischöfe mıt dem Könıg solıdarısıeren,
VO  S dem S1€e sıch mehr Unterstützung römische Forderungen versprachen.ber die Fastensynode VO D bıs 28 Februar 1075 >1bt 1mM Register Gre-
SOIS leider D eiınen kurzen Bericht mıt einer Autfzählung VO verurteılten DPer-
sonen*®. Das eigentliche Ziel W ar die Eınschärfung des Kırchenrechts. Das bedeu-
tetfe erstens die Verurteilung VO jeder Art VO  - Sımonıi1e, zweıtens dıe
Suspendierung der klerikalen Konkubinarier VO ıhren kirchlichen ÄI'IIICI’ n be]
gleichzeitiger Aufforderung das Volk, nıcht ıhren Gottesdiensten teilzuneh-
ILNEeN (der 50 „Aufruhrkanon“)®, drıttens die Bannung nıcht genannter könig-licher Räte „ WCS' der siımonıstischen Häresıie“ un! viertens dıie Absetzung un:!
Bannung des sımoniıstischen Bischots Heınrich VO  ; Speyer, der schon 26 Fe-
bruar 1ın Deutschland starb, W as VO der gregorianıschen Parteı weıdlich aus-

geschlachtet wurde®*. Sein Nachtfolger wurde der schon UZMAanNn:
Eın Briet Gregors Bischof Otto VO  — Konstanz VOIN Februar/März 1075

bestätigt die Nachricht VO den römiıschen Synodenbeschlüssen Simonie
un! Nıkolaitismus®. Ebenso Bernold für 1075 ber Al das bedeutete och
keinen Bruch mıt dem Könıg. Die Mafßnahmen richteten sıch vielmehr
die Bischöte. Am 24 Maärz 1e16 sıch Gregor auf 1ne urkundliche Zusammen-
arbeit mıt Heıinrich e1n, ındem CI, W1e wenı12 spater der Könıg auch, ın An-
lehnung ein Privileg Alexanders IL die Besiıtzungen des Regularka-
nonıkerstiftes St Nıkola iın Passau bestätigte”. uch 1mM September 1075 War

Gregor och voller Hoffnung auf Frieden un:! Eintracht zwıschen der röm1-
schen Kırche und dem römiıschen Reich®. Schließlich erfolgte 02 och die

Gregors VIL in der Hs Schlettstadt 13 (hıer 42v) Dazu KOBINSON, Zur Arbeitsweise
Bernolds VO Konstanz und se1nes relses. Untersuchungen Zzu Schlettstädter Codex 1 9
1N: (1978) 1—-122, hıer 65 76 78 U DERS., The dissemination of the etters of Pope
Gregory VII durıng the Investiture Contest, 1: JE (1983) 175—-193, hıer 183 Zur Hs
Schlettstadt (Selestat) 13 vgl uch (Robinson korrigierend) HEINZER, Buchkultur und Bı-
bliotheksgeschichte Hırsaus, 1N: Hırsau, St. Peter und Paul 11 (Anm. 259—296, hier D

COWDREY VII (Anm. 116
Reg IL, 5724 (CASPAR I) 196

83 FRAUENKNECHT, Die Verteidigung der Priesterehe 1n der Reformzeit MGH Studien
84

Texte 16) (Hannover 53—63 (wichtig für die Datıerung).
ertho (Anm 14) 1L0/5, DA

85 Ep Vag. ed DEr COWDREY, The Epistolae Vagantes of Pope Gregory VII (Oxford
16—19

S6 Bernold (Anm 14) 1075, 404
8 / 4945 SANTIFALLER (Anm. 24) 52—-895, Nr. 08 D HIV. (Anm 3449 Nr. 2165 SZABÖ-
BECHSTEIN (Anm 32) 176

Reg ILL, (CASPAR I 256—259
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Eınsetzung des Bischotfs Rupert VO Bamberg 30 November 1075 1mM
Einvernehmen mıt dem Papst®. ber dessen Enttäuschung ber die mangelndeKooperatıon des Köni1gs wuchs. Am Dezember tadelte ıh Streng gCHse1ines tortgesetzten Kontaktes mıiıt den gebannten Räten un! seıner Mißachtungder „kanonischen un:! apostolischen Dekrete“. Das bezog sıch VOT allem auf dıe
Entwicklung ın der Maıländer Angelegenheit, nämliıch der Ernennung des VOI-
nehmen Maıiıländer Klerikers Thedald ZUu Erzbischof. Gregor W al zudem VeOI-
argert ber die Investitur u  9 1n Rom unbekannter Bischöfe für Fermo und
Spoleto. Der apst erinnerte die Fastensynode des gleichen Jahres mıiıt iıhrem
Rekurs auf die SANCLOTUM Datrum decreta doctrinamgque. Die Synode habe keine
Neuerungen eingeführt, sondern I11UTr die alte Kırchendiszıiplin einschärfen wol-
len Er ermahnte Heıinrich ZU „Ablegen übler Gewohnheit“ (bravae SueLu-
dinıs mutatıo) und Warnte ıh VOTLI Ungehorsam mıt dem Hınweıs auf den VO  -
Gott verworfenen Könıg Saul°°. Auslöser des endgültigen Sınneswandels Gre-
SOIS W ar also die Kırchenpolitik Heınrichs 1ın Italien Ende 1075

Wıe ımmer INan die VO Rudolf Schiefter 1981 aufgestellte These, habe auf
der Fastensynode 1075 och eın Investiturverbot für den Könıg gegeben, beur-
teilen mag ”,  M Tatsache 1St, da{ß schon se1lt eıt dıie Reformkräfte der
römischen Kuriıe darauf hınarbeıiteten, den aıkalen Eıinfluf6ß auf das kirchliche
Leben zurückzudrängen. Diese Tendenz traf 11U mıt der EmpörungGregors ber das Verhalten Heınrichs Das Jene explosive Stim-
INUNg, die Wılhelm vorfand, als 1MmM Oktober 1075 iın Rom ankam. Wıe OrIt
die stürmischen Ereignisse seıt dem Januar 1076 bıs hın ZUr Exkommunikation
Heınrichs auf der römıschen Fastensynode 1ın der Lateranbasılika, ohl
Z Februar, erlebt hat, erfahren WIr leider nıcht. Dıie eINZIYE Zeıtangabe der
Dauer des Romaufenthaltes Wılhelms findet sıch be1 Berthold, der VO „UNSC-fähr fünf onaten“ Krankheiıiıt Wılhelms spricht. Damıt kämen WIr ELW. 1ın den
März 1076 Sovıel 1st sıcher: Wılhelm W ar 1ın der Folgezeit eın überzeugter An-
hänger der römiıschen Kirchenreform,” doch vermıed auch 1ın Zukunft JjedePolemik den Könıg, der e1Inst das VO ıhm vertafßte Freiheitsprivileg für
Hırsau besiegelt hatte. Er erkannte ZWar die Könıgswürde Rudolftfs d ohne
jedoch die Einheit der Kırche, damıt auch die des Reıches, AUus dem Blick

x Gebehard Salzburg, Briet ermann Metz MGH LdL lZ Hugo Flavı-
ZNY, Chron Jl MGH VIIL, 431 SCHIEFFER (Anm 67) 127% Nach Bon1zo, Liber ad
amıcum VIL MG LdL I7 602 hat Gregor Bischof KupertOnoch das Palliıum verliehen.
740 Reg. , SSl  O (CASPAR I7 259267

SCHIEFFER (Anm 67) 204 „Nıcht schon 1mM Februar 1075 der Sal noch früher, sondern 1mM
Jahre 1078 (wahrscheinlich Eerst 1mM November) hat Gregor VIL als erstier Papst dem deut-
schen WwI1e allen anderen Könıgen grundsätzlich untersagt, hohe Kirchenämter durch die
remonıielle Übergabe VO Rıng und Stab, die SO Investitur, besetzen.“ ENGELBERGER,Gregor/ und die Investiturfrage. Quellenkritische Studien Z angeblichen Nnvestıitur-
verbot VO 1075 Passauer Hıstorische Forschungen (Köln-Weimar-Wien tolgtSchieffer, doch vgl die Rez VO: LAUDAGE, AHP 35 (1997) 303—307
47 1ta Wıillihelmi 203 (Anm 219
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verlieren. 93 Im Frühjahr oder Frühsommer 1076 kehrte ach Hırsau zurück
un: wıdmete sıch 1U dem inneren un! dem ıiußeren Autbau se1nes Klosters. Erselbst bemühte sıch, gee1gnete Kandıdaten anzusprechen; seın vorbildliches Le-ben Lat ein übriges azu Das Schisma zwıschen der kaisertreuen Kırche ın
Deutschland un! den Gregorianern törderte 1ın den folgenden Jahren den Eın-
trıtt vieler Gegner Heınrıichs 1n Hırsau. So wuchs das Kloster 1n wenıgenJahren auf ber 150 Mönche d. nıcht mıtgerechnet die fratres barbati, dıe Wil-
helm eingeführt hatte®*. Hırsau W ar also schon VOT der Annahme der cluniazen-
sıschen Bräuche eın benediktinisches Retormzentrum®. Nıcht zuletzt WAar
auch der Gewiıssenskonflikt den Verkehr mıt Exkommunizierten, der damals
viele Menschen beunruhigte un:! 1n dıe Klöster führte?®. ach Bernold „wıchenarum fast alle Frommen, Kleriker WI1€e Laıen, 1ın die Schlupfwinkel der Klöster
AaUS, solche bel]l vermeıden, naämlıch nıcht die Verwüstung der heilı-
SCH Kırche mıt anzusehen, der S1€e ın keiner Weıse Abhıiulfe schaffen konnten.“?”
Es 1St bezeichnend, da{fß der SOZCNANNLE „Schwäbische Anhang“ ZUiE gregorl1a-nıschen 74- Iıtelsammlung, den Bernold 077 anfügte, sıch auf das TIThema der
Exkommunikation beschränkt:; NUur der letzte Titel behandelt die „Absetzung
VON Könıigen“ 8,

Abt Wılhelm un! Abt Bernhard VO  e Marseılle

Der nächste belegbare Kontakt Wılhelms mıt Gregor datiert ZW ar erst VO
Maı 1080, doch stand Wılhelm schon vorher zumındest indirekt MmMIt dem Papstın Verbindung durch den päpstlıchen Legaten Abt Bernhard VonNn ST Vıktor 1n
Marseılle, der sıch VO 0 bıs 078 1ın Hırsau authielt?. Ungeachtet der Un-
terwerfung Heınrıichs 1ın Canossa 1ın den etzten Januartagen O7 hatten sıch

Y3 Ebd 5) 0S
74 Cod Hırs tol 5a SCHNEIDER (Anm GH XIV, 256 1ta Wıllihelmi
GH Al 219 HALLINGER, Woher kommen die La:enbrüder?, 11 SOC I (1956)1—-104, hier 25—29 (grundlegend); WOLLASCH, PTrODOS des fratres arbatı de Hırsau, m®
Hıstoire Socıete. Melanges offerts George Duby (Aıix-en-Provence / —48
95 Udalricus, Consuetudines Cluniacenses monasterI11, Ep nuncupator1a: 149, 637C
HELMSDÖRFER (Anm 91
96 WOLLASCH (Anm 60) 4A4
‘\4/ Bernold (Anm 14) 1083, 436 deutsch 327-329).Y Dıversorum sententıe S1IUE Collectio 1nAtıtulos digesta, ed GILCHRIST

Monumenta 1urıs CAaNnON1CI1. Ser1es Corpus Collectionum vol (Cıtta de] Vatıcano
180—196, Nr. 316—330 Grundlegend dazu AÄUTENRIETH, Bernold VO Konstanzund dıe erweıterte 74- Titelsammlung, 1N: (1958) 3/5—394 FUHRMANN, Über den

Reformgeist der 7/4-1ıtel-Sammlung, 1 Festschriuft für ermann Heimpel ZUuU A0 Geburts-
lag, {1 (Göttingen S
99 Zum Folgenden vgl SCHUMANN, Dıie päpstlichen Legaten 1n Deutschland ZuUur eıt
Heınriıchs und Heınrichs V. (1056—1125) (Marburg 36—44 Zu Abt Bernhard:

SCHMID, Dıie Entstehung des Marseıller Kirchenstaats, 1N: AUF 10 (1928) 176—207, hier
184—190
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die Fuürsten 13 März Forchheim, dem symbolträchtigen Ort der Erhe-
bung Ludwigs des Kındes un: Konrads (91 IX zusammengefunden,

Könıg wählen. Gregor entsandte dieser Versammlung als
Legaten den Kardıinaldiakon Bernhard und den erwähnten Abt Bernhard VO  -

Marseılle, deren Abreise AaUus Rom auf den 27 oder 28 Februar festgelegt werden
annn Di1e W.ahl Rudolfs VO Rheintelden 15 Marz wurde VO den Legaten
als gültıg anerkannt SIC sıcher die Vorgaben Gregors überschritten denn
Gregor wollte diese Entscheidung selbst treften  100 Die Legaten begleiteten Ru-
dolf ach Ostern O77 ber Ulm un:! dıe Reichenau bıs ach Konstanz Dessen
Bischof Ortto hatte Gregor Februar 1076 suspendiert Vor Rudolf „tlüchte-

sıch Bischof Otto autf 1E des Sees gelegene Burg des Gratfen Otto VO  —

Buchhorn sehr wahrscheinlich autf diejenige Markdorftf der Bischof wäh-
rend des SaANZCH Jahres weılte Die Legaten suchten Konstanz das Dom-
kapıtel als Vertreter der Diözese aut die Beschlüsse der Fastensynode VO  . 1076

Sıimoni1e un! Klerikerehe testzulegen 102

Rudolf ZOS VO Konstanz elıter ach Zürich Es 1ST anzunehmen, da{ß Abt
Bernhard den Gegenkönig bıs die Schweiz begleitete un: sıch annn VO  - ıhm
LIreNNTLE, weıl VO  - Ort we1lfter ach Rom TeISCH wollte In SCIILCT Begleitung W arlr

der normannısche Mönch Christian der Sspater un SC1NECIN Taufnamen Gu1lt-
mund Bischof VO Aversa wurde  103 och wurden die beıden VO Graten dal-
rich VO Lenzburg, Anhänger Heıinrichs übertallen un:! der enz-
burg Aargau gefangen gehalten ast CIM halbes Jahr die beiden
Haft!°* Die Entführung muß ungefähr der CeKHSTEN Hälfte des Maı 1077 IL-

gefunden haben Der rat wurde laut Bernold VO Heınrich für Gewalttat
gul belohnt!° Rudolf VO Rheintelden, der das Pfiingsttest (am unı Hırsau

Berthold (Anm 14) OE 265—7269 Bernold (Anm 14) 10 411 Brunos uch
VO Sachsenkrieg, Kap 91 he VO  - LOHMANN MG  e Deutsches Miıttelalter Kriıt1i-
sche Studientexte (Leipzıg 1937 Nachdruck Stuttgart Paul Bernrie: 1ta
Gregoru VII 43—96 WATTERICH (Anm 40) 5729 531 Frutolfi Chronica a 1077 ed: F.-]
SCHMALE SCHMALE OTT (Darmstadt R8 f Gregor VII Reg VII 14a (CASPAR I1
484485 513 Weıtere Quellenangaben PARLOW (Anm 59) 5(0)—=572 Nr 78 ROBIN-
SO (Anm 43) 166 170 SCHLICK, KOn1g, Fuüursten und Reich Herrschaftsver-
ständnıs Wandel (Stuttgart 41 45 Zum Finfluf( der Legaten, besonders des Abtes
Bernhard VOGEL Gregor VII und Heıinric nach aNOSSa Zeugnisse iıhres Selbstver-
ständnisses Berlın New ork 51 68
101 AURER, Das Bıstum Konstanz Die Konstanzer Bischöte VO nde des ahrhun-
derts bıs 1206 GermSac Berlın New ork 214
102 Berthold (Anm 14) a 1077 DTD
103 Ordericus Vıtalıs Hıstor1a Eccles1iastica ed HIBNALL The Ecclesiastical Hıstory
ot Orderic Viıtalıs, 11 Oxford O —2E Iudicıum de Regno et Sacerdotio, ed
(COWDRETY. The Age of Desiderius Montecassıno, the Papacy, and the Normans the Ele-
venth and Early Iwelfth Centurıes (Oxford 247749 DERS (Anm 85) 151 Nr 67/

LADNER, Iwo Gregorian Letters On the Sources and Nature of Gregory VII Retorm
Ideology, Studı Gregorianı (Rom D LDa (Nachdruck DERS Images and Ideas

the Miıddle Ages 11 Stor1a Letteratura 156| |Kom 665 686)
104 Bernold (Anm 14) 1077 415
105 Bernold (Anm 14) a 1077 415
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beging, !° sandte VO dort einen Boten, vielleicht den Mönch Gisıilbert, (sre-
SOI VIL,, zweıtellos mıt der Nachricht VO der Gefangennahme der beiden Möoön-
che19. apst Gregor VII beklagte denn auch ın einem Brief VO 30 September0 Erzbischof Udo VO Irıer und dessen Suifragane dıe Festnahme seıner
Legaten Bıschof Gerald VO Ostıa ın der Lombardei un! Abt Bernhard ın erra
Teutonica nter Bruch des Eıdes, den Heınrich ın Canossa geleistet hatte!®%®. YISt
durch einen Brief VO Abt Hugo VO Cluny Heınrıch erlangten die beiden
Mönche ELTW: 1mM September desselben Jahres wıeder die Freiheit!°. S1e begabensıch ottenbar Zuerst ach St Blasien, Abt Bernhard Oktober 1077 1ne
Gebetsverbrüderung zwıschen den Klöstern ST Viktor ın Marseılle un! St Bla-
sıen abschlof(110. Bald danach reisten die beıden weıter ach Hırsau, das mehr
och als St Blasıen Zentrum der Gregoriuaner ın Deutschland W ATl.

In Hırsau wurden Abt Bernhard un! se1ın Begleiter Christian VOINl Abt Wil-
helm LOLO humanitatis studıo0 aufgenommen; S1e hielten sıch dort tast eın SaANZESJahr auf!!!. Abt Bernhard betrachtete sıch weıter als otftizieller egat des Papstesund WAar 1ın der Tat auch für diesen. Aus Hırsau 1St uns eın Brief Bernhards
Erzbischof Udo VO Irıer un:! seıne Sulfragane ermann VO Metz, Pıbo VO
Toul un! Theoderich VO  e} Verdun erhalten, 1ın dem CI S1e für ıhre unklare Hal-
tung Rudolf VO Rheıintelden gegenüber tadelt un: S1e einem Fürstenkollo-
quium auffordert, ber die driıngenden Anlıegen des Reiches un:! der Kırche

beraten. Bernhard schreıbt, da{fß selbst dieser Beratung teiıllnehmen
möchte un! die AÄAntwort der Bischöfe durch Boten bıs Z Sonntag ach der
Oktav VO Epıphanıe 1078, bıs ZuE Januar, ın Hırsau erwarte  112_ Das 1sSt
eın klares Zeugnıis für seınen Autenthalt Ort.

1ne weıtere diesbezügliche Quelle 1st der Prolog der Constitutiones Hırsayu-
gienses*, Der Prolog stammt ach eiıgenen Angaben VO  — Abt Wılhelm und tragtZ autobiographische Züge. Zweıtel der Autorschaft Wılhelms hat zuletzt

107

106 Bernold (Anm 14) 107%/,; 414
Vorıige Anm.; Gısılberts Tod selben Tag W1e€e Rudolf VO Rheintelden (15 Okt.

Berthold (Anm 14) 1080, 477 Sa GHOQUE dıe Gisiılbertus, yreligi0sissımus presbiter el
monachus el Ruodolfi regQ1s ad papam legatus, Longobardıae requıevit ın ace Vgl UIT-

— J WOLLASCH, Der Kalender des Chronisten Bernold, 1 40 (1984) 47/8-—531, hıer
5 Gıisılbert War wohl Mönch VO Hırsau.
1038 Reg V, CCASPAR 1L, 356—358

Berthold (Anm. 14) 1077, / Bernold 10// 415 KOHNLE, Abt Hugo VO  a
Cluny (1049—-1109) (Sıgmarıngen e2
110 Urkundenbuch des Klosters Sankt Blasien 1mM Schwarzwald. Von den Antängen bıs ZU
Jahr 1299 bearb VO  - BRAUN, (Stuttgart 461. Nr. Z ext 170, Nr. 154,SCHUMANN (Anm 99)
111 Berthold 107 Z
112 Hannoversche Briefsammlung Nr. 32 Briefsammlungen der eıt Heınrichs I bearb
VO  e} ERDMANN FICKERMANN MGH Die Briete der deutschen Kaıserzeıt (Weı-
INar 1950, Nachdruck München 69—71
113 Vorläufig 1St dıe tehlerhafte Erstausgabe VO HERRGOTT, Vetus dıscıplina monastıca
(Parıs 1726, Nachdruck Sıegburg 37/5=570 bzw. der Abdruck (mıt zusätzliıchen Feh-lern) VO:  5 J.- MIGNE, F5O: 92/—1146 benutzen. Vgl Anm
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Stephanıe Haarländer geaiußert!!*. Ich halte die Bedenken nıcht für berechtigt.
uch WCCI11 der Prolog nıcht iın allen uns bekannten Handschriften der Hırsayu-
gıeNSES lesen 1St (meıstens Blattverlust), 1st seıne ezeugung doch alt
un: breıt SCHUS, möglıche Zweıtel auszuraäumen  115 Der Inhalt des Prologs
wiıderspricht ın keıiner Weıse den bekannten Daten AaUus dem Leben Wıilhelms.
Rıchtig dürtte aber se1n, da{fß der Prolog EerSst ach Abschlufß der Redaktion der
Konstitutionen hinzugefügt wurde, vielleicht nıcht ohne spatere Interpolatıo-
nene. Abt Bernhard, lesen WIrF, habe 1n Hırsau fast eın volles Jahr verbracht,
da ıhm das Reısen unmöglıch gemacht worden se11!7. Das stimmt nıcht BaNZ, da
WIr wıssen, da{fß der Abt VO Marseılle Anfang ugust 078 Feldzug der
Herzöge Welft un:! Berthold VO  - Zähringen teilnahm, die iıhr Heer mıt den
sächsıschen Anhängern Rudolfts zusammentühren wollten. Am Neckar wurden
S1€e VO den VON Heıinrich aufgebotenen tränkıschen Bauern ZWar zunächst
aufgehalten, doch konnten dıe Bauern ugust vernıchtend geschlagen
werden  118_ Es WAar derselbe Tag, dem Heıinrich ın der Schlacht VO Mell-
richstadt einen taktıschen Vorteıl CITaNg, iındem den Zusammenschlufß der
sachsıschen Allnıerten Rudolts mıt den schwäbischen verhınderte. So War die
polıtısche Lage weıterhın iußerst unübersichtlich. Vor allem Suüuddeutschland
wurde VO Bürgerkrieg heimgesucht, wobel auftf beıden Seıiten schlimmen
Exzessen kam  119

Unter diesen Umständen sah der Abt VO Marseılle keine Möglichkeit mehr,
die ıhm übertragene Legatıon weıterzutühren un! kehrte ach Rom zurück!?°.
Der CHAaUC Zeıtpunkt seıner Abreise 1Sst nıcht bekannt, doch kommen Ende
ugust oder der September ehesten iın rage Von Hırsau AaUuUs begab sıch
Abt Bernhard zunächst ach Cluny, sıch be]l Abt Hugo tfür die Gewährung
eventueller Bıtten Hırsaus einsetzte  121_ Wann 1n Rom ankam, 1Sst unbekannt.
Vermutlich ahm der berühmten Herbstsynode Gregors 19 November
1078 1mM Lateran teıl, auf der erstmals eın eindeutiges Investiturverbot für Laıen

114 HAARLÄNDER (Anm. 464, wobel S1e gleichzeit1g die Entstehung der Constitutiones
Lebzeıten Wılhelms bezweıfelt, eine These, auf dıe ich Jetzt nıcht eingehe.
115 Der Prolog tehlt 1n den Hss Bamberg, Lıit. 152 Budapest, Lat. 110 (unvollständıger An=-
fang), London, Add Paderborn, Hux. 25 (Anfang ehlt), Stuttgart, 70 (Prolog
VO  e Hand des 16. Jhs nachgetragen, wohl Blattverlust), Vatiıkan, Pal lat. 564 Die
tolgenden Hss enthalten iıhn Admont, Perg. 497 58, Kremsmüuünster, I9 Kynzvart,
cod D8, Leıipzı1g, cod 174, Lilienfeld, CO 2 9 Lıinz, cod 2678 München, Clm 4621,

VWıen, Schottenstift 194 Herrgott übernahm den Prolog AaUus der Stuttgarter
Hs (aus Weıingarten), da 1ın dem verlorenen Einsijedler Codex, den seiner Ausgabe
zugrunde legt, tehlte.
116 HELMSDÖORFER (Anm A
7 FERRGOTT (Anm 113) 375 150, 927930

— PARLOW (Anm. 60) 59 Nr. 91
119 Berthold (Anm 14) 1078, 335 357

Berthold (Anm 14) 1078, 326
121 Const. ırı I7 Prol 150, 929B ext nach der kritischen Edpemcta legatione pro GUA
neNeETAL, redut eL IN redeundo Cluniacum FYANSLENS 1DSs1L Datrı mONAasterı NOS ıntıme LOMLINEN-
dauit e ad praestandum, $2 guıid huiusmodı ab petere MUS, Satıs beneuolum reddidıit.
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erlassen wurde, un: deren Beschlüsse schnell ın Deutschland ekannt wurden  122.
Die Anwesenheıt des Abtes 1st schon deswegen sehr wahrscheinlich, weıl (se-
sandte beıider konkurrierenden Könıge VOT der Synode erschienen. Da WAar das
Urteıl dessen geiragt, der Deutschland AaUs eıgener Erfahrung kannte. Aus einem
Briet Gregors VIL die Mönche VO  - St Vıktor VO Januar 1079 geht hervor,
da{fß sıch der Abt damals och 1ın Rom authielt!?. och schon 1mM Februar be-
stellte ıhn Gregor als zweıten Legaten für Frankreich neben Bischof Amatus VO
Oloron,!** 1mM Aprıl erwähnt ıh Gregor als Gehilfen für den Legaten Hugo VO
Die, die Streitigkeiten zwıschen Cluny un! dem Bischof VO Mäcon
schlichten!?>. Ob Bernhard tatsächlich 1n Frankreich SCWESCH ISt, bleibt uNnge-wıß Er starb auf eıner Reıse ach Marseılle A0 Juliı 079 och ın Italıen und
wurde ın einem Kloster be1 Narnı 1ın Umbrien beigesetzt!?®, Gregor VIL betrau-
erte seınen Tod mıt sehr persönlich gehaltenen Worten ın Brieten dessen
Bruder Rıchard, der ebenfalls Mönch VO St Vıktor un:! papstliıcher egat 1ın
Spanıen W dl, un:! die Mönchsgemeinde VO  - Marseılle!?.

Abt Bernhard empfahl Wılhelm ach Aussage des Prologs dıe Übernahme der
cluniazensischen Consuetudines. FEın CrSsSten Schritt dazu WAar der Besuch des
Cluniazensers Ulrıch, eınes rüheren Miıtschülers Wıilhelms ın St FEmmeram,
wahrscheinlich och 1M Herbst 1079128 Anla{ß der Reıse WAalr ohl eın AulttragAbt ug20s ad egem (worunter INan doch ohl Heınrich verstehen hat)
un! ad quemdam regalium divitiarum pontificem‘. Wollasch sıeht ın diesem
Pontifex den heinrizianıschen Bischof Burkhard VO  - Basel]!>. „Nach Ulrichs
Rückkehr VO Hırsau ach Cluny dürfte iIntens1v seıne dreiteilige Consuetu-
dinessammlung nıedergeschrieben haben Das Werk WAar spatestens 1084 been-
det.“ 131

122 Reg VI,; 5b (CASPAR B 400—406 ertho (Anm 14) 10758, 5338— 2144
123 Re J0 (CCASPAR IL, 419%€.
124 Reg VI; (CASPAR IL, 431 VO Febr. 1079 I SCHIEFFER, Dıie päpstlichen Lega-
ten 1n Frankreich VO Vertrag VO Meersen bıis Z Schisma VO  ; 1130 Hıstorische
Studien Heft 263) Berlin Ta
125 Reg A (CASPAR M VO Aprıl 1079 SCHIEFFER (Anm. 124) 9
126 Berthold (Anm 14) 1079, AI Bernold LO/% 5. 423; UITHAN WOLLASCH
(Anm 107) 510 Anm
127 Reg Vl (CASPAR 1L, 468—470 GANZER, Dıie Entwicklung des auswärtigen Kar-
dinalats 1m hohen Miıttelalter (Tübingen f HÜrS! Kardınäle, Klerus und Kırchen
RomsL(Tübingen D/
128 Udalrıicus, Consuetudines Cluniacenses 8 Prooemium: 149, 643 A Const. Hırsaugien-
SCS 1, Prologus: 15© 9298 Dazu HAUVILLER,; Ulrich VO Cluny. Eın biographischerBeıtrag Zur Geschichte der Cluniacenser 1mM J8l Jahrhundert Kırchengeschichtliche Studi1-

IOM (Münster 58 STRATMANN, Gabriel Bucelin und die 1ta des Ulrich VO Zell
(Masch. phıl Dıss.) (Regensburg 19102 Allgemein Ulrich: HENZE, Ulrich Zell,
1n: (2001) 360; FUCHS, Ulrich VO Zell, 1N: VerfLex“ 11 (2004)_-
129 Udalricus, Consuetudines Cluni1acenses WT Praeft. 149, 731.A; vgl eb  Q I) Prooemium:

643 A
130 WOLLASCH, Zur Verschriftlichung der klösterlichen Lebensgewohnheiten Abt
Hugo VO Cluny, 1n: FMSt (1993) 31/-349, hier 341
131 Ebd 2347 Austführlich dazu TurTscH, Studien Zur Rezeptionsgeschichte der ONSUetuU-
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uch WEeNnN dafür eın ausdrückliches Zeugnis tehlt, dürten WIr als sıcher
nehmen, dafß Abt Bernhard ach seliıner Rückkehr ach Rom Gregor auch ber
Abt Wıilhelm und Kloster Hırsau berichtete, zumal der apst weıterhın die Ent-
wicklung ın Deutschland beobachtete!?.

Abt Wıilhelm un! Kloster Allerheiligen 1n Schafthausen

So verwundert nıcht, da{f(ß Gregor VII dem Hırsauer Abt Maı 1080
Zzwel Monate ach der Exkommunikation Heınrichs (am März

mıt einem och 1mM Orıginal erhaltenen Breve die Oberauftfsicht ber
das Kloster Allerheiligen iın Schaffhausen übertrug, eiıner Abteı, deren Rechts-
stand Gregor besondere Autmerksamkeit schenkte!.

Kloster Allerheıligen WAar iıne Gründung des Graten Eberhard VO  e Nellen-
burg un! geht autf das Jahre 1049 zurück!. Der raf WAaTr eın Verwandter PapsteOos och erst 1064 konnten die ersten Mönche einzıehen; sS1e kamen, Ww1e€e
eın Jahr spater 1mM Fall VO  e Hırsau, Aaus Eıinsıiedeln. In dem kleinen Kloster be-
saßen dıe Nellenburger die Erbvogtei, W as en nıcht erhaltenes Privileg lex-
anders OL bestätigte. Angesıchts der nıcht befriedigenden Entwicklung des Kon-
ENTES entschloß sıch der Sohn des Stifters, Burkhard, eiıner Radıkalkur. Er
wandte sıch ach dem Tod seınes Vaters (am 25 oder 26 März 1078 oder

Wılhelm VO Hırsau und bat ıh: Hıltfe Gleichzeitig bestätigte Burkhard
dıe Schenkung seıner Eltern un:! übergab dem Kloster darüber hinaus die Stadt
Schaffhausen mıiıt dem Münz- un! Marktrecht. Er Lat och mehr und 1es Wlr

möglicherweise eine Forderung Wılhelms: Im Eiınvernehmen mıt seıner Mutter
Ita (Itha), die iınzwıschen 1ın das VO  a iıhrem Sohn 1ın Schaffhausen neugegründeteBenediktinerinnenkloster St gnes eingetreten WäAäl, verzichtete auf die Vogteıun: alle sonstigen ıhm und seıner Famailıie zustehenden Rechte. Damıt W al das
Allerheiligenkloster nıcht länger eın Eıgenkloster der Nellenburger. Burkhard
beschreibt den Vorgang rückblickend ADa ich ach dem Tod meınes Vaters
teststellte, da{fß seıne Mühe, dıe ET auf das vorgenannte Kloster verwendet
hatte, nıcht sonderlich wırksam WäAäl, und das monastısche Leben alle Kraft VeCI-

dines Ulrichs VO Cluny 1ta regularıs (Münster MIR} Ob Ulrich seıne Consue-
tudines 1n Cluny vertafßt hat der anderswo, soll hıer nıcht erortert werden.
132 Reg. VII; (CCASPAR N: 462—463 (an die Getreuen des Petrus 1ın Deutschland, Ok-
tober Ep Vagı: COWDREY (Anm 85) A / (an die Getreuen 1n Italiıen und Deutsch-
land,
133 Reg. VDE 14a (CASPAR IL, 479487
154 Reg. VIIL, CCASPAR JE 502—505
135 FIms; Dıie Graten VO Nellenburg 1mM al Jahrhundert. Ihre Stellung Z Adel, ZU
Reich und ZUr Kırche Forschungen Zur oberrhein. Landesgeschichte 19) (Freiburg/Br

60=74 Zu Eberhard Nellenburg: STRUVE, LM 111 (1986) Allgemein ZUuU
Kloster Allerheiligen 1n Schaffhausen: SCHUDEL 1 Frühe Klöster, die Benediktiner und
Benediktinerinnen 1n der Schweiz, red VO GILOMEN-SCHENKEL HelvSac H3 (Bern
e555 (GGAMPER, Studien den schriftlichen Quellen des Klosters Allerheili-

SCH VO  a} 1050 bıs 10 50: 1n Schafthauser Beıträge ZUrTFr Geschichte /1 (1994) FA
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loren hatte, suchte ich 1mM Jahr 1079 den inzwıschen verstorbenen Wılhelm, den
Abt VO  a Hırsau, auf, der damals als tatkräftiger und vortrefflicher Lehrer des
regelkonformen Lebens yalt, un! bat ıh mıt demütigen Bıtten, moge auf
sıch nehmen, uUullserem Wunsch, 1m Kloster dıe Leiıtung übernehmen, eNTt-
sprechen, und iıch erreichte Wenıg spater kam INmM: mıt seınen Mön-
chen ach Schaffhausen un! richtete eın regelgemäßes Leben e1n.  « 136 Die DG-
annte Schenkung Burkhards erfolgte März 1080 ın der ähe VO Basel,

mıiıt Abt Wılhelm zusammentraf!”. Diese Schenkung hat wıederum 1ın
Gegenwart VO  - Wılhelm Julı 1087 ın Schaffhausen bekräftigt!??. Aller-
heiligen ın Schaffhausen WAar das Kloster, das Wılhelm ach seiınen Vorstel-
lungen gestalten konnte.

„Mıt der Reform ın Schafftfhausen begann die Ausbreitung der Hırsauer Be-
wegung“ '?, Es WAaltr der raf selbst, der ach eigenem Bekunden sofort ach der
Schenkung Boten Gregor VII sandte, eın privilegium libertatis et IMMUYU-
nıtatıs für seıne Stiftung erlangen  140. Dieser nNntwortet: Maı 1080 merk-
würdigerweise nıcht mıt einem Privileg, sondern mıt einem programmatıschen
Breve, das zudem nıcht Burkhard gerichtet WAal, sondern Abt Wılhelm!+,
der die Autsıicht (CUTA) ber das Allerheiligenkloster (Sanctı Salvatoris) ber-
1LOINIMMEN habe!*2 Was 1n dem Breve auf Vorschläge Wılhelms zurückgeht, un!
W as eiıgene Gedanken des Papstes I, aßt sıch nıcht mehr ermuitteln.

Der Inhalt des Breve stand jedenfalls 1mM Wıderspruch ZU „Hırsauer Formu-
lar  ‚CC und WAar auch nıcht mıt dem der Papsturkunde für Hırsau vergleichen,ohl aber mıt dem Banzıpriviıleg. Anders als Hırsau wurde das Kloster Aller-
heiligen IUVLS apostolicae sedis un! mußte Rom dafür Jahrlıch zwolt Aaureı bezah-

136 Relatıo Burchardi Das Stadtrecht VO  - Schaffhausen Rechtsquellen 045—141 Y bearb
VO  5 MOMMSEN Dıie Rechtsquellen des antons Schatthausen Stadtrechte) (Aarau

Nr. 3b Deutsch 1n (GGAMPER, Katalog der mittelalterlichen Handschritten der
Mınısterialbibliothek Schaffhausen (Dietikon-Zürich Vgl uch das Schatthauser
Stitterbuch (um ed SCHIB, Das Buch der Stitfter des Klosters Allerheiligen (Aarau

13 f.: neuhochdt. Übers. des mıiıttelhochdt. Textes 1m Anschlufß die TNECUEC kritische Ed
VO GALLMANN, Das Stitterbuch des Klosters Allerheiligen Schaffhausen Berlın
DERS.; Das Schaffhauser Stitterbuch. Legende Stitter und Stiitung des Klostes Allerheili-
gCn (Konstanz 66 —68 Nr. 37 Danach rachte Wılhelm zwöoöltf Mönche mıiıt.
137 Stadtrecht Schaffhausen (Anm. 136) Nr. 34
138 Stadtrecht Schatthausen (Anm 136) Nr. SC
139 (3GAMPER (Anm 135)
140 HILs (Anm. 134)

Dıie Registerdatierung Tdus Maıı) weıicht VO  - N} der Originalurkunde ab, die den
Maı Maır) nın Dıie Datierung des Orıiginals 1St jedoch VO  — anderer Hand als der

ext (vgl KEHR, Gregors VII Breve für Kloster Allerheilıgen SchaffhausenJ- 5167
1N: Nachrichten Königl. Gesellschatt Wıss Göttingen. Philos.-hist. 1904, Heft
|Göttingen 463—468) und vielleicht TST 1n Schafthausen hinzugefügt worden, vgl CAS-
PAR IL, 503
147 Reg VII,; 24; SANTIFALLER Anm. 24) Nr. 184 Auch 1N!: Stadtrecht Schatthausen
(Anm 136) 6—8 Nr. SSCHMALE, Quellen ZUuU Investiturstreıt I (Darmstadt 340
Nr. 108 für die deutsche Übersetzung). Zum Patroziınium (Salvator un! Alle Heıligen, Ma-
na, Miıchael) vgl SCHUDEL, HelvSac H I, (Bern 1490
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len, »  [0) 01 denen ZWanzıgz eıne Unze ausmachen“. Abt Wıilhelm W ar 1mM Allerhei-
lıgenkloster Stellvertreter des Papstes (nostrae sollicitudinis vLICEM) un:! sollte
dort für die Eınsetzung eines regulären Abtes SOTSCN. Allerheiligen sollte SVOT:
jeder weltlichen Gewalt sıcher un:! durch die Freıiheıit des römıschen Stuhles
unbeeınträchtigt seın“ W1e€e Cluny un! St. Vıktor 1ın Marseılle. Di1e Poentormel
AUS rüheren Urkunden Gregors wiırd nıcht T 1mM ext ach orn verlegt,sondern auch umgeformt: eım Ausschlufß aller remden Rechte stehen 1U

Anfang nıcht die Könıige, sondern die Biıschöfe (sacerdotum). Kategorisch WCOI-
den Erbrecht, Vogteı un! Investitur abgelehnt. Der Abt soll ach seiınem Belie-
ben den Vogt wählen oder ıh auch einen anderen austauschen können.
Ausdrücklich wırd das trühere Privileg Alexanders Jalr das dem Graten Eber-
hard un! seiınen Nachkommen die Vogteı, die Ernennung des Abtes un die
Besitzverwaltung zubilligte, kassıert. Aus dem Eıgenkloster wırd also eın papst-liches Kloster mıt Jjener libertas Romana, dıe WIr schon VO Banzıprivileg ken-
1CH

Auffallend 1STt die Klausel Schlufß des Breve: Sollte der Bischof VO Kon-
STAaNZ, also der Ordinarıus des Allerheiligenklosters, eın Schismatiker („Häreti-ker“ iın der Sprache Gregors) se1n, darf der Abt Weıhen un andere bischöfliche
Funktionen VO  > „Irgendeinem belıebigen kirchlich SCSONNECNECN Bıschof erbitten
un:! empfangen oder sıch den apostolischen Stuhl wenden.“ Diese Verfügungspricht die besonderen Verhältnisse 1ın Konstanz d. sıch Bischof un: der
Klerus besonders hartnäckig den Retormen Gregors wıdersetzt hatten!®. Auft
der Fastensynode 0O8SO WAar Biıschof UOtto endgültig abgesetzt worden !+ Die
Eınsetzung eınes papsttreuen Bıschofs, mıt der Bıschof Altmann VO
Passau beauftragt worden WAal, verzoögerte sıch. So begreift INan die unbestimmte
Formulierung des Satzes. och oilt auch 1ın diesem Fall, W1e€e schon 1mM Banzıpri-vıleg, da{fß das Kloster nıcht wiırd, sondern weıterhın dem Ortsbischof
untersteht, WEeNnNn dieser 1ın Gemeinnschaft mıt dem Stuhl steht.

Mehrere Punkte verdienen testgehalten werden:
Gregor für Allerheiligen als Vorbild Cluny un:! Marseılle, aber nıcht

Hırcsau obwohl doch das Kloster VO  - dort reformiert worden W al.
Die Reform erfolgte nıcht auf der Grundlage des „Hırsauer Formulars“; die

Freiheit des Klosters Wr also TL durch den Papst geschützt, weder durch den
exkommunizierten un:! abgesetzten Heınrıch och durch Rudolf VO  e Rheıin-
telden, der damals praktisch auf Sachsen beschränkt und ın ständıge kriegerischeHändel verwickelt W ATl.

Der Weg 1ın eiıne erbliche Vogtel, WI1e ıh: das „Hırsauer Formular“ vorsah,blieb Der Abt stand frel, sıch selbst einen Vogt suchen. Wenn Abt
Sıegfried sıcher 1mM Eınverständnis mıt Abt Wılhelm die Vogteı den Sohn
des Stifters, raf Burkhard V @® Nellenburg, übertrug, !® dann W ar das eiıne
realistische Einschätzung der Lage, denn der ferne Papst konnte das Kloster

143 MAURER (Anm 101) 208—2720
144 Bernold, Libellus (Ep polog.) GH IL, il
145 SCHUDEL (Anm 135) 1493
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aum wırksam schützen. Der gewıssenhafte raf gab aber schon ach gul zwolf
Jahren die ıhm verliehene Vogteı zurück, allen Erbansprüchen seıner ach-
kommen zuvorzukommen!*6. So wundert nıcht, da{fß Heınrich V. ın seıner
och 1mM Orıgıinal erhaltenen Kaıiserurkunde VO September 1A1 für Aller-
heıiliıgen ın der Vogtfrage den Wünschen des Klosters entgegenkam!”.

Von eıner Abtswahl 1st 1m Breve 1L1UT indırekt die ede Wılhelm soll für die
Bestellung eines Abtes SOTSCH. Genaueres wırd nıcht DESAQLT. iıne Fremdinvesti-
HN wırd ZNWAT: ausgeschlossen, aber das bezieht sıch auf Laıen (wıe den Graten),nıcht jedoch auf die Eınsetzung un:! Weıihe durch den Ortsbischof. Schon Salnıcht 1St eıne Selbstinvestitur des Abtes ach dem Vorbild des Ahlırsau-
GT ormulars“ denken.

Man annn der Urkunde für Schaftfhausen ablesen, WwW1e€e sıch dıe Anschau-
gCnH Gregors ZUr Klosterfrage seIlt 1074 verändert hatten: Er tolerierte nıcht
länger Lai:enrechte ber eın Kloster, sondern VeriIart u dezıdiert eine päpstlıchgyarantıerte AÄAutonomıie der Klöster, ohne diese jedoch A der Dıiözesanordnungherauszunehmen. Wılhelm hatte sıch das be1 selner Reform VO Hırsau eLIWwAas
anders vorgestellt, 1aber einen offenen Wıderspruch nıcht.

Warum hat Gregor die Allerheiligenabtei als deutsches Musterkloster VOI -

gesehen un! nıcht Hırsau? In Allerheiligen W alr durch die Hırsauer Reform ein
Neubegıinn möglıch, der freı W ar Von jedem Laieneinflufßs, während 1n Hırsau
ach W1e VOT das Vogteirecht des Graten Adalbert I1 VO  } alw estand. Der
rat WAar eın Weuer Anhänger Gregors VIIL,., WAarum sollte ıh dieser, der
auch 1n anderen Eınzeltällen flexibel reagıeren konnte, VOTr den Kopf stofßen un!
ıhm die verbliebenen Rechte über Hırsau nehmen? Es aber gerade diese
Rechte der Stifterfamıilie, die Hırsau als Modell für ein Retormkloster iın den
Augen Gregors wenıger gee1gnet erscheinen ließen. Andererseits Wlr der Schaff-
hausen-Brief das MUu nüchtern vesehen werden mehr 95 epıtome of (sre-
Zory'S aspırations tor the monastıc order than INCAaSUTE of practical reform“ 145

ach der Schafthausener Klostertradition W ar Wılhelm Zzwe!l Jahre Abt VO

Allerheiligen, dann resıgnıerte ZUSUNSIEN seınes Schülers Sıegfried, elnes der
zwolf Mönche, die mIt ıhm VO  e} Hırsau gekommen waren‘”. Bernold VO St
Blasiıen für seıne eıt dreı Klöster ın Deutschland als mustergültıg: St
Blasien, Hırsau un:! Schaffhausen!>.

146 Stadtrecht Schaffthausen (Anm 136) Nr. 3e. CLAUSS, Die Untervogtelı. Studien AA

Stellvertretung 1n der Kıirchenvogtei 1mM Rahmen der deutschen Verfassungsgeschichte des
JL und Jahrhundert Bonner Hıstorische. Forschungen 61) (Sıegburg A0 /D
14/ Stadtrecht Schaftfhausen (Anm 136) 121 Nr. Abbas C' fratribus advocatum,
GUEM volnerit, ınstıtuat. Qnı s$Z hostmodum mMmONAasterı0 inutilıs fuerit, 4Abbas C' fratribus,apud regalem 1usticıam querımon14 UP habita, 2USs adıutorio e auctorıtate ıllum EIMMMLO-
VEAaAL el alıum, GUEM ıb utılem perspexerıt, preficiat.
148 (COWDREY (Anm. 262
149 SEIBERT (Anm 56) 265 WIECH (Anm. 13) 249
150 Eo nutenm Lempore In Y Teutonicorum tr1a mMmoONaAasterıa C' SU1S cellulis, regnlarıbusdiscıplinis egregıe pollebant, quıppe coenobium sanctı Blası ın Nıgra Sılva e Sanctı Aureli,
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Abt Wılhelm ın der Reichspolitik: 1El

Der ENSSTE Verbündete Wılhelms 1MmM deutschen Episkopat WAäl, abgesehen VO  S
Gebhard II1 VO  - Konstanz, Bıschof Altmann VO  a Passau®>!. ach Paul VO  .
Bernried Altmann (Canonıcae uıtae YENOVALOYT EXIM1LUS), Prior Ulrich VO  a
Cluny und die bte Wılhelm VO Hırsau un:! Sıegfried VO Allerheiligen die
hauptsächlichen Förderer der VO  w} Gregor VITI empfohlenen yelig10 quadrata,der Hırsauer Reformbewegung, die nıcht 1Ur den ENSCICH Kreıs der Proteß%mön-
che umtaßte. uch die den Mönchen ZUur Seıte stehenden fratres barbatı, Non-
N  — 1ın Klausur und schließlich Jungfrauen, dıe eın relig1öses Leben ohne lau-
surverpflichtung führten, gehörten dazu!>2.

Am 15 März 1081 hatte Gregor\ seın programmatısches Manıftfest Zzu
Verhältnis VO  - Kırche und Staat Bıschof ermann VO  } Metz geschickt, ın
dem die Gründe für die Verurteilung Heınrıichs darlegte!. och 1mM sel-
ben Monat erhielten Bıschof Altmann un: Abt Wılhelm eın gemeınsamesSchreiben Gregors VIIL,, das nıcht 11UT 1mM päapstlichen Regıster erhalten ISsondern auch 1n der Vıta Altmannı (zwıschen 1132 un:! erwähnt un!
ansatzweıse zıtlert wırd! Es W ar ıne ÄAntwort auf eın Promemorı1a, ın dem
Altmann und Wılhelm gyemeınsam den Papst ber die Sıtuation 1ın Deutschland
ach dem Tod Rudolftfs VO  e} Rheinfelden I® 1080 unterrichtet hatten!>.
Altmann Wr schon selıt 1076 IMNmMmM: mıiı1t dem Patrıarchen Sıgehard VO
Agquıileja päapstlicher Legat. Da Sıgehard schon 10 August KOZZ: starb, W alr
Altmann ottenbar seıtdem der eiNZIYE Vertreter des Papstes 1ın Teutonicıis Dar-tibus!”. Se1it 1078 WAar durch Heınrich aus Passau vertrieben, ottenbar ZUur
Freude seınes Klerus, der sıch den Zölıbatsvorschriften nıcht fügen wollte!>8.

Gregor VO seınen beiden verläfßlichen Anhängern, dorge tragenfür die W.ahl eınes „geeıgneten“ (idoneus), „würdıgen“ (dienus), „gehorsamen“(oboediens) un! „nützliıchen“ (utilıs) Könıigs. Auf der anderen Seıte be-
trıeb Heınrich 1mM Frühjahr 1081 einen Feldzug ach Italıen, sıch 1ın Rom

qguod Hlırsaug1a dıcıtur, er Sanctı Salvatoriıs, guod Scefhusin, ıd est naAaviuUMmM domus, diciturBernold (Anm 14) 1083, 436
151 Der heilige Altmann, Biıschof VO  = Passauı. eın Leben und se1ın Werk Festschrift ZABUT:
900-Jahr-Feier 1965, hg. VO der Abte!] Göttweıig (St Pölten S SCHIEFFER,; Altmann,Bt. Passau, 1 LM (1980) 477-479; BOSHOF, Altmann, Bf. Passau, 1n
(1993) 471 Zum Bıstum Passau Zt Altmanns und seines Nachfolgers Ulrich: HART-
MANN, Das Bıstum Passau 1m Investiturstreıt: Ostbairıische Grenzmarken 31 (1989) 9—4
1572 Paul Bernried, 1ta Gregorul VIIL, 1158 (Anm 41) 5423 Hohes Lob der Hırsauer Laıen-brüder be1 Bernold (Anm 14) 1083, 427
153 Reg VIIL; P (CASPAR IL, 544—563
154 Re ]  $ (CASPAR IL, SW Boshoft, Die Regesten der Bischöfe VO Passau, Bd
(1731—-1206) (München Nr. 3558
155 1ta Altmannı GHZ 238
156 BOSHOF (Anm 154) Nr. 2385 Der Wechsel der Personalpronomina VO Plural ZUuU S1in-
oular 1mM Laufe des Brietes ze1gt, da{fß Gregor 1mM selben Schreiben uch seelsorgerliche AM-
Iiragen des Bischofs beantworten wıill
157 Reg. I (CASPAR 1L, 58/ SCHUMANN (Anm 99) 30—35
153 BOSHOF (Anm 154) 145 Nr. 380 ıta Altmannı 191= 19 GH AIIL,; 232—7233



175Wiılhelm VO Hırsau und Gregor NIr

Z Kaıser krönen lassen. Vorsorglıch kündıgte deshalbh schon 1ın konzili-
Ton den Römern seıne Ankunft al  159 Das Hauptanliegen des Papstes WAar

darum die Urganısatıon des Wıderstands ın Italıen Heınrich. Da wußte,da{ß die Bıschöfe der wichtigsten Stidte Nordiıtaliens Heınrich unterstutzten,sollten Altmann un! Wılhelm dem durch die Niederlage VO  - Volta be] Mantua
1mM Oktober 1080 geschwächtem Privatheer der Markgräfin Mathıilde VO Tus-
711en 16° milıtärische Unterstützung erwirken. Gregor dachte dabe; VOTL allem
Herzog Welf VO  S Bayern. Dıi1e Hılftfe traf wahrscheinlich nNn1ıe e1n. Mathıilde
sollte bald spuren bekommen. Erstaunlicherweise elt Gregor VOoOrerst
für besser, die W.hl eines Gegenkönigs nıcht torcıeren. In der Tat
wurde der schwache ermann VO  Z Salm erst 1mM August 1081 1ın Ochsenfurt
durch Sachsen un! Schwaben vewählt. Gregor WAalr dieser Entscheidung nıcht
beteiligt, !° Bıschof Altmann auch nıcht.

Gegen Ende wırd der Papstbrief Altmann un: Wılhelm besonders lesens-
WETIT, denn Gregor erlaubte dem Passauer Bıschof, vorläufig auf die Durchset-
ZUNg der vollen kanonischen Diszıplın ın seiınem Klerus verzichten!®. Da
11Ur wenıge Souten Priester gebe nämlich zölıbatär ebende musse INan die
anderen Vorerst ertragen, die Seelsorge den Gläubigen nıcht gyefährden.Das WAar eın pastoraler Rat den Bischof einer ausgedehnten un:! schwierigenDiözese, eın Zugeständnıis, das zeıgt, dafß Gregor be1 aller Festigkeıt 1mM rund-
sätzlıchen, 1mM konkreten Eıinzelfall als Seelsorger handeln konnte.

Wıe der Brief Gregors andeutet, War Wılhelm nıcht 11UT 1n der Klosterreform
tätıg. Er orıff auch aktıv 1n die Debatten ın Deutschland 72A006 Durchsetzung des
päpstlichen Refiormprogramms e1n. Ob CI 1ne römische Predigterlaubnis be-
kam, W1e Gregor S1e dem Priestermönch Wederich VO St Peter iın Gent erteıilte,
159 Dıie Briete Heınrichs 1  5 hg. VO  - ERDMANN MGH Deutsches Miıttelalter 1)Nachdruck Stuttgart 2 Nr.
160 Bernold (Anm 14) 1080, 476 GOLINELLI, Mathıiılde und der Gang nach anoOossa
(Düsseldorf-Zürich 922
161 Bernold (Anm 14) 1081, 427+%. ROBINSON, Henry of Germany,(Cambridge 208—-210; COWDREY (Anm 217%€ KROBINSON, Pope Gregory VII,;the princes and the Pactum /7-1  '9 ms The Englısh Hıstorical Review 104 979) —
756 ze1gt, da{ß die Fürsten schon mıt der ahl Rudolts VO Schwaben (1076) bıs hın ZUuUr ahl
Hermanns VO Salm (1081) der 1n den 600er Jahren entwickelten Theorie des Pactum tolgten,wonach der König „nützlıch für das Volk“ se1n soll, W as sıch nıcht mıt den Ideen GregorsVII VO Könıg als minıster der Kırche deckte. Nach Robinson S 756) Wal daher die politi-sche Entwicklung 1M Reıich 1n den Jahren 6-—-1 99' ımportant defeat“ für Gregor;SCHLICK, Kön1ig, Fürsten und Reich GO=1 1 (Stuttgart 48 deutet S1e als nıcht mehr
aufzuhaltenden Prozeß der politischen Emanzıplerung der Fürsten.
162 Altmann hatte päpstliche Weisungen gegeben, WI1e mıiıt den nıkolaitischen Priestern
vertahren se1N; der Brief 1sSt nıcht erhalten, vgl BOSHOF (Anm. 154) Nr. 356 Außer dem voll-
ständig erhaltenen Schreiben Gregors Altmann und Wılhelm Hırsau erwähnt die 1ıta
Altmannı 30 GH AIlL,; 238) noch Wel weıtere Brietfe Gregors Altmann dieser
Thematik mıt demselben Tenor, wobe!l der zweıte eine Verschärfung bietet: Bußstertige pres-byteros ın fornicationem lapsos kann 1n iıhrem Amt bestätigen; s2 neglegentes et iınutiıles
fuerint, eos penıtus abicıiat. Vgl BOSHOF (Anm. 154) Nr. 400 401 (datiert » 1081—1085”).
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wI1ssen WIr nıcht!®. Vor allem se1ıt 1080, beklagten dıe Anhänger Heın-
richs l  9 traftfen dıie Hırsauer 1ın der Offentlichkeit auf: Sıe bezeichneten sıch
selbst als „Hımmlısche“ (caelestes) un! „Geıistliche“ (spirıtales), verließen die
Klausur, predigten den Autstand die geheiligte Ordnung, spalteten die
Kırche und sahen CS die Gegner zerstorten damıt sowohl das KRegnum als
auch das Sacerdotium!®*. Dıi1e Aaus dem Anhängerkreis Heınrıiıichs stammenden
Annales Augustanı erwähnen schon 075 Girovagı sub specıe religionis dis-
>die überall Zwauetracht verbreıteten; das „CHNOTINC Dekret des Papstesber die Enthaltsamkeit der Kleriker“ werde durch Laıen verbreıtet!. Bernold
VO St Blasıen (und Schaffhausen) betont das Recht der Hırsauer Priıestermön-
che ZUur öffentlichen Predigt, o1bt aber iındırekt Z  ‘9 da{fß sıch den Prädikan-
ten auch Nichtgeweıihte befinden!®.

Dıi1e Hırsauer „Wendung 1Ns Politische“ 16/ wırd nachdrücklich bestätigt durch
den Briefwechsel des Abtes mıt den sächsischen Gregorıianern. Dem 26 De-
zember 01 VO Erzbischof Sıegfried VO Maınz 1n Goslar gekrönten Könıgermann schrieb Wılhelm zwıschen 10872 un: 085 einen Briet eindeutig polıtı-schen Inhalts!68. der Brieft VO  s Gregor veranlaßt wurde, geht AaUus dem Inhalt
nıcht hervor!®. Wıilhelm versichert eingangs dem „uneiınnehmbaren Schutzwall
der heıilıgen Kırche des Herrn“ die Gebete seliner un! seıner „inneren und AaU-
fReren Miıtbrüder“ (dıe „außeren“ sınd ohl dıe nıcht 1mM Kloster ebenden Laıen-
brüder)!”°. Dıie Herrschaft des Könı1gs se1 och W1e€e 1m Frühling, die Ernte
se1 och nıcht reıf. Wılhelm ordert den Könıg auf, seınen gottgefäalligen Gehor-
Sa dadurch beweıisen, da{ß sıch dıe vollständige Ausrottung der ‚SIMO-
nıstiıschen rrlehre“ bemühe, die Verderben bringende Unenthaltsamkeit der
Kleriker vewaltsam mıt der Wurzel (persequendo radıcıtus facıetis evel-
[i), und sıch selbst jeder geistliıchen Investitur enthalte. Gerade letzteres führe
ZAUET: Bestellung VO ungeeıgneten Bıschöfen, deren einNZIYE Empfiehlung de]
163 Chronicon Affligemense 1  9 407 MEERSSEMAN, Eremitismo predica-zi1one ıtınerante de1 secolij; Xl XIIL, 1: L’eremiutismo 1n Occidente ne1l secolı X I Xl tt1
della seconda Settimana internazıonale d} studı0 Mendola Maıiland 164—181,hier 17ASsSı ZERFASS, Der Streıt die Laienpredigt. Eıne pastoralgeschichtliche Unter-
suchung Z Verständniıs des Predigtamtes und seıiner Entwicklung 1m und Jahr-undert (Freiburg/Br. 131l
164 De nıtate ecclesiae conservanda M 35 41 MGH al I0R 266 ZÜ,
165 Annales Augustanı 1075 ECM 128
166 Bernold St. Blasien, Apologeticae Ratıones: ed THANER, GH.LdL 11 (Hannover

98, Dl 4A34 VWERNER, Pauperes Christi Studien sozlal-relig1ösen Bewe-
1M Zeıtalter des Reformpapsttums (Leipzıg Bekannt sınd die Invekti-

ven der konservatıven Lorscher die Hırsauer Predigttätigkeit: LÖCKNER Hg.).Codex Laureshamensıis (Darmstadt 419—47))
167 WERNER (Anm 166)
165 Hıldesheimer Briefe hg. VO FERDMANN, Briefsammlungen der Zeıt Heınrichs

MGH Briete der deutschen Kaıserzeıt (Weımar 41—43
169 Gegen ROBINSON (Anm. Z doch hat sıcher recht, Wenn den Brieft „ d mın1]1ature
Gregorian ‚mMirror for princes NnNt: DERS (Anm. 161) /41
170 Fratres exteri0res sınd nach den Const. Hırsaugienses 1L, K5O: (u öfter) die
VO Wılhelm eingeführten Konversen (Hınweıs VO Sr. Candıda Elvert OSB)
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(vana nobiılitas) un:! Reichtum (divitiarum CopLOSLLAS) selen. Leider lebten 1ın
Sachsen die Bischöfe und die übrıgen errvrae ıllıus allzu Ireizüg1g (dis-
solute), ohne daflß sS1e VO Könıg ermann zurechtgewiesen würden. Was Wil-
helm damıt meınt, wiırd AUsS dem Folgenden deutlich: Es 1St das scandalum 1N-
continentiae clericorum. Wenn der Könıg nıcht dem Papst den schuldigen
Gehorsam leiste un:! die Zuchtlosigkeit des Klerus vorgehe, der
Ab:t, Lrenne sıch VO  e der Gemeıinschaft der Gläubigen. Zum Schlufßß Zzıtlert
Wıilhelm vier Kanones, welche die Pflicht ZuUur Bestrafung VOoO Schuldigen durch
deren Vorgesetzte ın Erinnerung ruten. WEeI1 dieser /ıtate sınd eindeutig PSCU-doisıdorischen rsprungs. Wıe bereıts arl Erdmann wahrscheinlich machte,
benutzte der Hıldesheimer Domscholaster Bernhard den Briet Wılhelms für
seınen „‚Lıber CalnlloNum CONTLTra Heıiınrıicum IV“ VO Maı 1085, der ZAUET: Verte1d1-
gun der autf der Maınzer Synode Ende Aprıil /Anfang Maı abgesetzten PIO-
päapstlichen Bıschöfe geschrieben wurde!’! Daraus erg1bt sıch der termınus ad
JUCIN des Wılhelmbriefs.

Die Antwort der Erzbischöfe, Bischöfe un! des sächsischen Klerus Wil-
helm 1eß nıcht auf sıch warten‘!. Verftasser W ar ohl der saächsısche Kleriker
TUNO VO Merseburg, Vertasser des „Sachsenkrieges“ un! vermutefer Kanzler
des Könıgs Hermann!”. Unverhohlen kritisıerte der Schreıiber, da{fß die Demuts-
bekundungen Wılhelms sıch schlecht mMIı1t dem hochtahrenden Ion selınes Brietes
vertrugen. Es sel1 iıhm unbenommen, seıne „Kukullenträger“ (cucullarıios SUOS)
mıt der Strenge der Regel zurechtzuweısen, aber stehe ıhm nıcht Z ber
Bischöfe frech un! unvernünftig herzuziehen. Dıie Biıschöfe, 1ın deren Namen
ITUunO schreıbt, verwahren sıch die Verleumdung, eın zügelloses Leben

führen oder dies be] iıhren Untergebenen dulden. Wılhelm solle seıne
Behauptungen beweıisen un: nıcht AaUus der Ferne urteılen! Es 1st eıne besondere
Ironıe des Verfassers, dem Abt eine päapstliche Dekretale VOTL Augen halten,
die vorschnelles Urteilen ber Kleriker verbietet. Die Gregorianer argumentier-
ten mıt pseudoıusidorischen Texten. Hıer wırd einmal der Spiefß umgedreht
un! Pseudoisidor als Waffe Wılhelm verwandt. Im übrıgen TunO
könnten der Erzbischof VO  3 Salzburg (Gebhard) un der Bischof VO  _ Worms
(Adalbert) und andere glaubwürdige Personen, dıe sıch lange 1n Sachsen auf-
gehalten haben, bezeugen, da{fß Wılhelms Vorwürte nıcht zuträfen. Es se1 ZW ar

möglıch, da{ß einıge Kleriker och nıcht VO  a „Jener Krankheıt geheilt  CC seı1en, das
berechtige 1aber nıcht eıner pauschalen Verurteilung des YaNzZCH Klerus
Schließlich gebe schwarze Schafe auch 1n den Reihen der Mönche. Ist viel-
leicht jeder, der die Kukulle tragt, die das Bıld des Kreuzes hat, schon deswegen
der Welt gestorben und die Welt für iıhn? Fur das Fehlverhalten VO Mönchen
ließen sıch Beispiele bringen, doch wolle CH der Briefschreiber, darauf verzich-
171 Ed F. THANER, GH.LdL (Hannover 4/1—-516, hier 503 ERDMANN (Anm. 42)
166 208—209 Zu Bernhard VO  - Hıldesheim vorher in Konstanz): D. JASPER, VerftLex?
(1978), 766—768; F.-J SCHMALE, exMA (1980)
172 Hıldesheimer Briefe, Nr. Briefsammlungen (Anm 168) 4346
1/3 eKOST, Das östliche Nıedersachsen 1mM Investiturstreıt. Studien Brunos uch VO

Sachsenkrieg (Göttingen 12
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ten. Dann wırd der Ton des Schreibens schärter: Wıilhelm maße sıch Rechte ddie ıhm nıcht zustehen. Er verhalte sıch WI1e eın pseudoapostolus. HES sınd nam-
ıch die Bıschöfe, dıe durch die Weıhe die bte ZCUSCN, nıcht die hbte die
Bischöfe“ Er solle sıch nıcht wıe der Pharıisäer 1mM Evangeliıum allein für heılıghalten un! die anderen, nämlıch die Bischöfe und Kleriker, verachten. VWer sıch
VO der Liebe entfernt, 1sSt tern VO  e Gott, denn Gott 1STt dıe Liebe „Se1l ach-
ahmer Gottes. Er hat alles durch das Wort gemacht. So auch du nıchts ohne
das Wort, das heißt ohne Vernuntft! Lege den Fınger auf deinen Mund!“

Der Briefwechsel legt offen, da{fß den deutschen Gregorianern Span-
NUNSCH gab Härter hätte auch die Antwort der kaiserlichen Bischöfe nıcht 4aUS5-
fallen können. Die süddeutschen Gregorianer ıhrem geistigen Führer Wil-
helm VO  S Hırsau radıkaler als die sächsıschen, deren Hauptanlıegen eher
der Kampt Heıinrich war  1/4 TIrotzdem S1e sıch 1ın der Ablehnungdes Saliers eIn1e. 1ne gemeınsame Kontfterenz kaiserlicher un:! „römischer“ Bı-
schöfe 1n Gerstungen-Berka 1n Thüringen 20 Januar 1085 WAar AaUuUs der Sıcht
des Legaten Odo VOIN Ostı1a höchst unbefriedigend ausgegangen  175_ Daher suchte
der Legat die omtreuen Kräfte auf einem Konzıil 1n der Osterwoche 0.—26
Aprıl ın Quedlinburg ermutıigen!’®, iıne Anwesenheit Abt Wılhelms 1st
nıcht anzunehmen. Eın oroßer Erfolg W al dıe Synode ın Gegenwart des aum
beachteten Könıgs ermann nıcht. Sıe bıllıgte ZW ar die Ernennung des
Kommen verhinderten Hırsauers Gebhard VO  — Zähringen ZU Bischof VO
Konstanz,!”7 doch W alr 0605 eın Schlag für die Gregorıianer, da{ß ach der Tagung
VO Gerstungen-Berka der bısher Bıschof Udo VO Hıldesheim auf die
Seıite der Kaiıserlichen yewechselt WAaTl. Dıie kaıserlich-wibertinischen Bischöfe
versammelten sıch bald darauf einer Parallelveranstaltung iın Maınz. Ihre
alınzer Synode VO D Aprıil bıs Maı 085 W arlr die seIlt Worms (24 Januarbesten besuchte un zeıgte, da{ß Heıinrich sıch mıittlerweile wıeder auf
den oröfßten Teıl des deutschen Episkopats stutzen konnte!78. Eın treuer Anhän-
SCI Heınrichs WAar Bischof uzmann VO  - Speyer, der Ordinarıus VO  e Hırsau;

1/4 Dıie Exıstenz eiıner gregorianıschen Parte1ı 1n Sachsen sollte SCHUBERT, Geschichte
Nıedersachsens IL, (Hannover 31 1—315 nıcht bezweıtelt werden. Autft Vorschlag VO  -
Gregor VIL wurde 1079 Hartwıg Zu Erzbischof VO  - Magdeburg gewählt, der 1098 den
Hırsauer Mönch Hıldebold als Abt nach Kloster Berge berieft. Auch die Bıschöte Gunther
VO  - Naumburg und Udo VO Hıldesheim dürten als Gregorianer bezeichnet werden. TIrotz
einzelner notwendiger Korrekturen 1St ımmer noch brauchbar: FENSKE, Adelsoppositionund kirchliche Reformbewegung 1m östliıchen Sachsen Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts Geschichte 47) (Göttingen
175 Über die Verhandlungen Gerstungen und Berka Bericht des Kardınallegaten Odo
(Ost1a Hıldesheimer Brietfe Nr. 7’ 1n Briefsammlungen (Anm 168) 375—380 ERDMANN
(Anm 42) 16/ macht auf „gewIsse Berührungen“ mıt dem Briet Gregors Wıilhelm VO
Hırsau VO Maı 1080 (Reg. VIIL; 24) auimerksam. Vgl uch ROBINSON (Anm 161) 247
und COWDREY (Anm. 235
176 ROBINSON (Anm 161) 245; COWDREY (Anm 2239
177 MGH.,, Const. I6 ed. WEILAND (Hannover 651—653 Nr. 4473 BECKER, PapstUrban J (1088—1099), MG Schriften 194 (Stuttgart 66—74
178 Liber de unıtate IL, MGH LdL I4 235—236 Bernold (Anm 14) 1085, 45°)
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auch Wlr 1ın Maınz dabe1 Heıinrich hatte AaUS Fehlern gelernt. Dıie aut der
Synode VO Kaıser investierten Bischöfe respektable Persönlich-
keıten. Dreı VO ıhnen (Hartwiıg, Erzbischof VON Magdeburg, Walo, Bischoft VO
Metz un:! Wınıther, Bischof VO Orms) kamen A dem Mönchsstand. 7u allem
Unglück für die Romtreuen starb 25 Maı Gregor VIL 1M Exil VO  - Salerno  179

Wıilhelm VO Hırsau hat sıch ach seıiner Wortmeldung Könıg Hermann
nıcht mehr ın die Politik eingemischt. Zu den Papsten Vıktor II un:
Urban 10 den rüheren Kardınal Odo VO  - Ostıa, den persönlıch kannte,
ahm Wıilhelm ach den erhaltenen Quellen keine direkte Verbindung auf. och
W al Gebhard 111 VO  — Konstanz, der Maı 1091 1m Auftrag Urbans Or

mıt Bischof Adalbert VO Worms die T1ICUC Klosterkirche St DPeter
und Paul iın Hırsau weıhte 180 Wılhelms Kraft yalt se1t Begınn der achtzıger
Jahre bıs seınem Tod Jul: 091 der Konsolidierung un Ausbreıtung
selıner Mönchsreform. Bernold schreıbt ıhm die Gründung folgender Klöster
St Georgen 1mM Schwarzwald, Klosterreichenbach, 7Zwiefalten und Komburg,
SOWIe die Reformierung VO  e Allerheıilıgen (Schaffhausen) un: Petershausen  181 }

Ergebnıis
Wılhelm hatte schon spatestens 1075 Cluny als Vorbild 1mM Blıck, nıcht erst

durch den Kontakt MIt Bernhard VO Marseılle und Ulrich VO  - Cluny.
Die iınhaltlıch allgemeın gehaltene Freiheitsurkunde Gregors für Hırsau

5279 1St spater datıeren als die Königsurkunde 280 (vom Ok-
tober nämlıch auf Oktober oder November 1075

S1e entspricht 1m wesentlichen einer verlorenen Papsturkunde VO  e ETW
1074 und blieb bıs Urban I das einz1ge Papstprivileg des Klosters.

Wılhelm hat seıne Rechtsvorstellungen nıcht durchsetzen können: Gre-
SOI VIL hat dıe 1mM „Hırsauer Formular“ enthaltenen Regelungen nıcht bestätigt,
allerdings auch nıcht ausdrücklich miıßbillıgt.

Wılhelm W ar ZW ar Gregors wichtigster Mann ın Süddeutschland, 1aber be1
weıtem nıcht unentbehrlich W1€e Abt Bernhard VO  _ Marseılle: 1ne Autftorde-
IUNg Gregors Wılhelm, ıh 1ın Rom aufzusuchen, 1St nıcht bekannt. Dıie Kon-
takte se1t 1076 sporadısch, iındırekt hergestellt durch die Legaten, oder S1€e

brieflicher Art

179 Bernold 14) 1085, 454—455
180 Cod Hırs fol Zla ed SCHNEIDER (Anm. Z GHXIV, 261 MAURER (Anm. 101)
244
181 Bernold (Anm 14) 1091 484486 Nach der 1ta Wıllıhelm 1 GH Z
Z sıeben Klöster, dıe Wilhelm selbst der seıine Schüler gründeten: Klosterre1-
chenbach, St Georgen, Fischbachau, St. Peter 1n Erfurt, Zwiefalten, Weıilheim und St. Paul 1
Lavanttal (Kärnten); dazu habe Wılhelm die Klöster Schaffhausen, Petershausen und Kom-
urg aen 1am destructa wiederhergestellt. Vgl azu AKOBS (Anm. 1) 36—5/; SCHREINER

(Anm 59—84; LORENZ, 1rSaus Priorate 1 Hochmittelalter, 1n eb 325—39%3
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Dennoch blieb Wılhelm zeıtlebens eın überzeugter Anhänger Gregors VIIL,,besonders 1n dessen Kampt für den Zölıbat der Kleriker.
Er hat sıch andererseıts jeder Polemik Heınrıiıch enthalten, W1e€e

auch den Hırsauer Diıö6zesanbıischof Huzmann, der eintach lgnoriert WUrr-

Seine eiıgene, ohl allein durch die Beauftragung durch Gregor veranlaf{te
polıtische Tätigkeit 1m Reich endete mıt dem Tod des Papstes.


